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Europa darf nidit überrannt werden _ Die
MOSKAU. Die sowjetische Regierung

Noten an die USA , Großbritannien und Frank¬
reich gegen die „illegale Aenderung der deut¬
schen Grenzen “ protestiert . In der Note heißt es :

„Die Sowjetregierung hält es für unvermeid¬
lich , die Regierungen Großbritanniens, der
USA und Frankreichs auf die am 5 . Juni 1945
von der sowjetischen , der britischen, der ame¬
rikanischen und französischen Regierung Un¬
terzeichnete „Erklärung über die Niederlage
Deutschlands“ hinzuweisen, in der festgelegt
wurde, daß diese Regierungen „die Grenzen
Deutschlands oder irgend eines deutschen Ge¬
bietes festsetzen “ und daß sie „das Statut für
Deutschland oder irgendein Gebiet , das gegen¬
wärtig zum deutschen Territorium gehört, in
Kraft setzen“.

Auf Grund des Dargelegten hält die Sowjet¬
regierung es für unerläßlich, den Regierungen
Großbritanniens , der USA und Frankreichs
mitzuteilen, daß sie die Veränderungen an der
deutschen Westgrenze , die im Widerspruch zur
„Erklärung über die Niederlage Deutschlands“
durchgeführt wurden, für illegal hält .“

USA-Generalstabscheffür ein militärisches Unterstützungsprogramm
WASHINGTON . Der Generalstabschef der

USA . General Omar Bradley , forderte am
Dienstag in einer Rede ein militärischesUnter¬
stützungsprogrammzur Stärkung Westeuropas ,
um einen Angreifer aufzuhalten, bevor er den
Kontinent überrennen könne. .

Der Atlantikpakt werde strategisch den
freien Nationen es ermöglichen , „die über¬
ragende Macht der Neuen Welt bis zu den
Schutzwehren der Alten Welt heranzuführen
und so einem Feind Paroli zu bieten, wo er
die Grenzen überschreitet“ . Gegenwärtig sei
das militärische Schwergewicht in den USA
konzentriert, fast 5000 km vom Herzen Euro¬
pas entfernt

„Es muß dem amerikanischen Volk durch¬
aus klar sein , daß wir nicht auf Freunde in
Westeuroparechnenkönnen, wenn unsere Stra¬
tegie im Kriegsfälle vorschreibt, daß wir sie
zuerst dem Feind überlassen sollen mit dem
Versprechen, sie später zu befreien.“ Dies sei
jedoch die einzige Strategie, die angewendet

„Schild gegen jede Aggression “
Feierliche Unterzeichnung des Atlantikpakts

WASHINGTON. Am Montagabend Unter¬
zeichneten die Außenminister der USA , Groß¬
britanniens , Frankreichs, Kanadas, der Bene -
luxstaaten , Italiens, Portugals, Norwegens , Dä¬
nemarks und Islands iri einem feierlichen Akt
in Washington den Atlantikpakt. Vor Unter¬
zeichnung des Paktes sprachen Präsident Tru-
man und sämtliche beteiligten Außenminister.

Präsident T r u m a n nannte das Abkommen
einen „Schild •gegen jede Aggression und ge¬
gen die Furcht vor Aggressionen “ . Sinn aller
Bemühungen sei es , den ersten Schritt zu tun
auf dem Wege zur Verwirklichungeines inter¬
nationalen Abkommens , das der nordatlanti- ■
sehen Völkergemeinschaft Frieden und Wohl¬
stand erhalten solle . Die Beteiligten machten
nur im Einklangmit Artikel 51 der Charta der
UN von ihrem Recht auf kollektiven oder in¬
dividuellen Selbstschutz gegen bewaffnete An¬
griffe Gebrauch.

Truman schloß : „Wenn irgend etwas in der
Welt gegenwärtig gewiß und auch zukünftig
unbesiegbar ist, so der Wille und Wunsch al¬
ler Völker nach Frieden.“

Staatssekretär Acheson sprach von einer
„machtvollen Warnung für diejenigen, die
ihren Fuß auf den Pfad der Aggression setz¬
ten“ . Außenminister B e v i n erklärte : „Wir
Sind dabei, die Vernunft auf den Thron zu set¬
zen und von ihr den besten Gebrauch gegen
die Gewalt zu machen .“ Nur wer wirklichAn¬
griffsabsichten führe , könne mit Berechtigung
das vorliegende Bündnis als gegen sich gerich¬

tet betrachten, führte der französische Außen¬
minister S c h u m a n aus. Die Vielfältigkeitder möglichen Risiken erfordere auch eine
Vielfalt der Vorsichtsmaßnahmen. Ein Wider¬
spruch im französisch -russischenNichtangriffs¬
pakt bestehe nicht . Kanadas Außenminister
Pearson sagte: „Alle freien Menschen wer¬
den mit uns stärker . Die Welt ist heute zu
klein und alle zu sehr voneinander abhängig,um sich auch nur regional zu isolieren .“ Der
belgische Außenminister S p a a k sieht im At¬
lantikpakt einen „Akt des Glaubens an die
westliche Zivilisation“, der niederländischeAu¬
ßenminister Stiiker sprach vom „Ende der Il¬
lusion “

, daß die UN den internationalen Frie¬
den sichern würden. Die Charta der UN reiche
nicht aus, um die von der westlichen Welt als
lebenswichtigangesehenenPrinzipien zu schüt¬
zen .

Im Anschluß an die Unterzeichnung des
Paktes gab Präsident Truman im Carlton-
Hotel ein Staatsbankett.

werden könne, wenn das militärische Gleich¬
gewicht in Europa auf den Flügeln der US-
Bomber und den Reserven auf dieser Seite des
Ozeans beruhe. Wenn nicht Pläne für die ge¬
meinsame Verteidigung der freien Welt die
Sicherheit Westeuropas festlegen würden, dann
könne man von diesen Menschen nicht erwar¬
ten, daß sie ihr Leben für eine gemeinsame
Sache aufs Spiel setzen .

Westeuropa müsse auf Amerika zählen kön¬
nen, wenn es überleben solle , wie die USA mit
Westeuropa rechnen müßten, wenn sie aushal-
ten wollten. In Europa wisse man genau, daß
Westeuropa nur durch die Westeuropäer zu er¬
halten ist. Widerstand setze jedoch den Wil¬
len und die Mittel hierzu voraus. Die Ver¬
zweiflung sei für einen auf dem Vormarsch be¬
findlichen Angreifer hundert Divisionen wert.

Der Korrespondent der AP ., John Hightower,
schreibt : „Präsident Truman wird den Ver¬
trag über den Atlantikpakt voraussichtlich
noch vor Ende dieser Woche dem Senat mit
einem Appell zur baldigen Zustimmung vor¬
legen. Eine andere Maßnahme, um den Pakt
anlaufen zu lassen, ist die Fertigstellung eines
Unterstützungsprogramms mit amerikanischen
Waffen , das nahezu 2 Milliarden Dollar ko¬
stet. Es ist anzunehmen, daß Präsident Tru¬
man dies dem Kongreß für Anfang nächster
Woche empfehlen wird.“

Bei den Besprechungen des französischen
Generalstabschefs, General Revers , mit ame¬
rikanischen Stellen hat sich, nach Meldungen
aus Washington , herausgestellt, daß die Be¬
waffnung der französischen Armee durch die
USA auf Schwierigkeiten stößt, weil die in
Amerika verfügbaren Waffenbestände bei wei- ■
tem überschätzt wurden. Die französische Mi¬
litärmission, die für Frankreich geeignetes
Kriegsmaterial aufkaufen soll , hat von dem
amerikanischen Kredit in Höhe von 50 Millio¬
nen Dollar erst 7 Millionen ausgeben können.In den USA sucht man nun ^nach Möglich¬keiten, um 6 bis 9 französische Divisionen mög¬
lichst rasch auszurüsten. Der westeuropäischeGeneralstab von Fontainebleau möchte aller¬
dings 12 Divisionen zur Verfügung haben. Wa¬
shington wiederum sieht es als vordringlichan, in Italien 5 Divisionen mit Kriegsmaterialauszustatten.

UN-Vollversammlung eiöffnet
NEW YORK. Am Dienstagnachmittagwurde

in Lake Success die Vollversammlung der
Vereinten Nationen durch eine Ansprache des
australischen Außenministers und Präsidenten
der Vollversammlung, Dr. E v a 11 , eröffnet.
Die 12 Außenminister, die in Washington den
Atlantikpakt unterzeichnet haben, nahmen an
der Eröffnungssitzung teiL Die Außenminister
Bevin und Schuman sind noch am Dienstag
nach Washington zurückgekehrt, um ihre Be¬
sprechungen mit Dean Acheson über das
Deutschlandproblem fortzusetzen.

Veränderung im Polilbüro ?
NEW YORK . Auf Grund von Korresponden¬

tenmeldungen glaubt man in New York Grund
zur Annahme zu haben, daß Nikolaj Wozne-
senski , der vor kurzem seines Amtes als Vor¬
sitzender der staatlichen Planungskommission
der Sowjetunion enthoben wuerde, jetzt auch
nicht mehr Mitglied des Politbüros ist . In den
Meldungen der in Moskau tätigen Korrespon¬
denten, die die sowjetische Zensur durchlau¬
fen haben , fehlte jedenfalls bei Aufzählung
der Mitglieder des Politbüros sein Name . Rück¬
fragen in Moskau erbrachten keine Berichtl-
Sijng, allerdings bis jetzt auch noch keine Be¬
stätigung.

Ein salomonisches Urteil
PARIS. Am Montag ist imKravchenko -

P r o z e ß durch den Präsident Duerkheim das
Urteil verkündet worden, das weder den An¬
geklagten allzu wehe tut , noch Kravchenko
vollständige Genugtuung gibt. Die beiden
Hauptangeklagten Morgan und Wurm -
5 e r von den „Lettres Francaises“ sind zu ins¬
gesamt 15 000 Fr . Geldstrafe und 150 000 Fr.
Schadenersatz an Kravchenkound zur Tragungder allerdings sehr hohen Gerichtskosten ver¬
urteilt worden. Das Gericht hat entschieden,
daß es den Angeklagten nicht gelungen sei , zu
beweisen, Kravchenko habe das Buch „Ich
wählte die Freiheit“ nicht selbst geschrieben .uer Verlauf des Prozesses habe vielmehr ge¬
jagt , daß dieser sehr wohl fähig sei , ein sol -
ehes Buch zu schreiben. Das Gericht hat es ab¬
gefeimt , eine Meinung über das sowjetische
J
^ gime zu äußern und es hat lediglich

restgestellt, daß sich in diesem Falle wider¬
sprechende Aussagen glaubwürdiger Zeugen
gegenüberstehen und daß sich das Gericht des-
°aib kein abschließendes Urteil bilden konnte.

Moskau antwortet
Die Protestnoten an die Balkanstaaten als „unehrliche Verleumdungen“ zurückgewiesen

zur Anmeldung ihrer Ansprüche aufgefordertworden sei , es jedoch nicht für nötig befunden
habe, die erforderlichenvorschriftsmäßigenAn¬
träge zu stellen. Die ungarische Regierungpro¬testierte in einer Note an die Vereinten Na¬tionen gegen den Beschluß Boliviens , den Fall
Mindszenty vor den Vereinten Nationen zur
Debatte zu stellen.

In Bulgarien ist in den letzten Tagen eine
kommunistischeSäuberungsaktiondurchgeführtworden. Nach der Meldung einer jugoslawi¬
schen Nachrichtenagentur seien 300 Personen,hauptsächlich hohe Staatsbeamte und Partei¬
funktionäre , wegen Spionage zugunsten impe¬
rialistischer Länder verhaftet worden. In So¬
fia wurde amtlich jedoch lediglich mitgeteilt,daß der stellvertretende Ministerpräsident
K o s t o f f seines Amtes enthoben worden sei,weil er es während der kürzlichenHandelsver¬
tragsverhandlungen mit der Sowjetunion an
Aufrichtigkeitund Freundschaft gegenüberden
Vertretern der UdSSR habe fehlen lassen .

In Polen wurde DivisionsgeneralS p y c h a 1-
s k i zum Minister für den nationalen Wieder¬
aufbau ernannt .

LONDON. Noch bevor Ungarn, Rumänien
und Bulgarien auf die Protestnoten Englands
und der Vereinigten Staaten wegen Verletzung
der Friedensverträge antworten konnten, hat
der Sender Moskau am Montagabend zu den
erhobenen Vorwürfen Stellung genommen .
Selbstverständlichverteidigte er die genannten
Staaten ; er bezeichnete die Noten als unehr¬
liche Verleumdungen. Die Balkanstaaten hätten
sich streng an die Bedingungen der Friedens¬
verträge gehalten. In Wirklichkeit seien die
anglo -amerikanischenPläne für eine umstürz-
lerische Tätigkeit in den drei Staaten ver¬
eitelt worden und deshalb rege man sich in
Washington und London auf. Jetzt sollen die
erhobenen Vorwürfe die eigene Angriffspolitik
der Vereinigten Staaten und Englands recht -
fertigen.

Die rumänische Regierung hat in einer Note
an die Vereinigten Staaten dagegen protestiert,
daß die amerikanische Militärregierung in
Deutschlanddie Rückführung des Nazi-Beute¬
gutes aus Rumänien unterlassen habe. Von
amerikanischer Seite wird darauf hingewiesen,
daß die rumänischeRegierungverschiedentlich

Zusammenstöße bei Paris
PARIS . In der an der Peripherie von Paris

gelegenen Arbeitergemeinde Issy -les-Mouli-
neaux kam es am vergangenen Sonntag bei
der Wahl des Bürgermeisters zu heftigen Zu¬
sammenstößen zwischen der Polizei und den
Kommunisten. Diese versuchten, das Rathaus
zu stürmen, nachdem bekannt geworden war,
daß der christlich -soziale Kandidat mit 3 Stim¬
men des MRP , 4 der Sozialisten und 10 der
Sammlungsbewegung de Gaulles gegen 16 der
Kommunisten gewählt worden war. Mehrere
Büros wurden zertrümmert, einige Personen
verletzt. Bisher galt Issy -les-Moulineaux als
eine sichere Hochburg der Kommunisten .

Truppen nach Indochina
PARIS . Streitkräfte Ho Chi Minhs , die durch

gut ausgerüstete, aus China gekommene Ver¬
bände verstärkt waren, haben französische
Einheiten im Norden Indochinas vorübergehend
in eine schwierige Lage gebracht . Die Kom¬
munisten haben offenbar die Absicht , noch vor
der Rückkehr des Kaisers Bao Dai, der mit der
französischen Regierung kürzlich ein Abkom¬
men geschlossen hat , die Unruhe im Land
möglichst zu steigern.

Der französische Ministerrat hat beschlos¬
sen , zehn Bataillone, 500 Fahrzeuge und einige
Jagdfliegerverbände auf schnellstem Wege nach
Indochina zu entsenden.

sehen Israel und Transjordanien unterzeichnet.
Dabei hat Transjordanien gleichzeitig auch im
Auftrag des Irak gehandelt. Nunmehr befindet
sich nur noch Syrien im Kriegszustand mit
Israel. Die Vorbesprechungen für diesen Waf¬
fenstillstand haben am Dienstag begonnen .

Gutunterrichtete Kreise Tel Avivs melden
die unmittelbar bevorstehende Räumung des
Hafens Akaba durch die britischen Truppen.

Auslandskapital in Aussicht
LONDON In Anwesenheit des britischen

Militärgouverneurs für Deutschland, General
Robertson , wurde im britischen Außen¬
ministerium die vorgeschlagene Aufhebung
des Investierungsverbots für Auslandskapitai
in der Bizone beraten. Gut unterrichtete Kreise
erklärten , es sei wahrscheinlich , daß dieser
Vorschlag angenommen werde.

Die Militärgouverneure Clay und Robertson
haben vor kurzem erklärt , es sei notwendig,
daß jährlich 6 bis 8 Milliarden DM in der Bi¬
zone investiert werden, damit diese sich ab
1952 selbst erhalten könne.

Feuereinstellung bevorstehend ?
NANKING . Nach Meldungen aus Nanking

sollen sich die Kommunisten bereit erklärt
haben, den Vorschlag der national-chinesischen
Regierung, das Feuer einzustellen, anzuneh¬
men . Die Friedensdelegationen befaßten sich

, „ _ . . . . K„ o bei ihren Besprechungen in Peking bereits mit
Vaumt Uroßbritannien AkaDa i den technischen Einzelheiten. Der kommuni-

TEL AVIV. Am Sonntagabend wurde auf stische Rundfunk äußerte sich allerdings bis-
Rhodos das Waffenstillstandsabkommenzwi- her nidit über den Gang der Verhandlungen.

W.G. Als wir kürzlich im Gespräch einen
der westdeutschen Länderchefs, an dessen fö¬
deralistischerReserve gegenüberpropagandisti¬
schen Einheitsparolen nicht zu zweifeln ist,
fragten , was er von Aktionen wie derjenigen
Nadolnys halte , antwortete er mit über¬
raschender Schärfe, kein deutscher Politiker
oder Publizist dürfe je daran denken, die
Deutschen der Ostzone abzuschreiben, selbst
wenn dies nicht in das amerikanische Konzept
der Demarkationslinie passen sollte . Die zweite
Frage, welcher Weg in der Praxis zu einer
Wiedervereinigung führen könne, blieb frei¬
lich offen.

So unabdingbar wir den Standpunkt tei¬
len, daß wir den moralischen Anspruchauf un¬
sere Zusammengehörigkeitmit der Landschaft
Luthers und Kants, Spees und Kleists, Eichen¬
dorffs und Gerhart Hauptmanns nicht aufge¬
ben dürfen, so glauben wir doch , daß jeder
Vorschlag zu seiner Verwirklichung heute mit
doppelter Verantwortung an der Realität der
weltpolitischenSituation geprüft werden muß .
Denn um unserer Wunschträume willen sind
wir Deutschen nur zu bereit, dem Fähnlein der
Utopisten zu folgen , auch wenn . wir darüber
das Nächstliegende verscherzen sollten.

Der sogenannte „N a u h e i m e r Kreis “
hat eben ein solches Fähnlein aufgepflanzt. Er
mußte es in Aschaffenburg , wo er sich am ver¬
gangenen Wochenende treffen wollte, schleu¬
nigst wieder zusammenrollen, da die ameri¬
kanische Militärregierung der Ansicht war, er
spiele , wiewohl nicht kommunistisch, den So¬
wjets in die Hände. Die nichtgehaltene Rede
seines Bannerträgers Professor Dr. Ulrich
Noack , Würzburger Ordinarius für neuere
Geschichte , wurde dafür von dem sowjetisch
lizenzierten ADN wohlwollend verzeichnet.

Noack , der erste Vorsitzende dieser „über¬
parteilichen Vereinigung von deutschen Wis¬
senschaftlern, Politikern und Wirtschaftlern“ ,

• die schon im Januar mit einer Tagung in Re¬
gensburg an die Oeffentlichkeit getreten ist,
hat bereits im letzten Spätsommer der Am¬
sterdamer Weltkirchenkonferenzin einer Denk¬
schrift sein Programm vorgelegt, das inzwi¬
schen als Broschüre bei Hermann Schaffstein
in Köln erschienen ist. Seine Grundthesen lau¬
ten zusammengefaßt wie folgt-

1 . Alle Besatzungstruppen sollen zurückge¬
zogen , Ost- und Westdeutschlandwieder ver¬
einigt werden. 2. Die unbewaffnete Neutralität
und territoriale UnverletzlichkeitDeutschlands
soll durch alle Mächte garantiert werden. 3.
Deutschland, Oesterreich, die Schweiz und
Finnland sollen „eine Isolierschicht zwischen
den Kraftfeldern der Welt“ bilden. 4 . Rußland
soll zur Räumung der deutschen Ostzone be¬
wogen werden, erstens dadurch, daß die West¬
mächte seine „Vorherrschaft über Südost¬
europa“ anerkennten ; zweitens dadurch, daß
sie zugestünden, daß das durch den „westeuro¬
päischen Unionsvertrag ' politisch unter ihrem
Schutz und im Genuß des ERP stehende
Deutschland (Wo bleibt die Neutralität , Herr
Noack? ) auf Grund einer vertraglichen „ dau¬
ernden Wirtschafts- und Handelsverbindung“
mit der Sowjetunion die russischen Rohstoff¬
überschüsse verarbeite.

Damit würden, so meint der optimistische
Verfasser, drei Fliegen auf einen Schlag ge¬
troffen : einmal könnte sich Deutschland selbst
ernähren , zum anderen wären die Angelsach¬
sen von unserer Konkurrenz auf den Welt¬
märkten befreit, und schließlich würde durch
die deutschen Wirtschaftsenergiender Lebens¬
standard des slawischen Ostens auf das Niveau
des Westens gehoben und so „die notwendige
soziale und psychologische Voraussetzung für
die Entstehung einer befriedeten Welt“ ge¬
schaffen werden.

Obwohl der Flug seiner Phantasie durch
keinerlei Erwägungen über die tatsächliche
Haltung der Sowjetunion und der Vereinigten
Staaten gehemmt wird, mag Herr Noack doch
auch schon einmal etwas von Lenins Welt-
revolutionsidee gelesen , von hartnäckigen Ve¬
tos der Sowjetvertreter im Sicherheitsrat der
UN gehört und von gewissen subversiven Me¬
thoden der Machtergreifung erfahren haben.
Die Angst, es könne sich in einem neutrali¬
sierten Deutschland der Prager Staatsstreich
vom Februar 1948 wiederholen, verscheucht er
mit dem Hinweis , daß ein Putsch , der mei¬
ner Landeshauptstadt der föderativen Repu¬
blik glücken würde, doch von den anderen
unterdrückt werden könnte. Etwaige Befürch¬
tungen der Westmächte , Sowjetrußland könne
mit Hilfe der gesamtdeutschen Wirtschafts¬
kraft die eigenen Rüstungen steigern, werden
folgendermaßen zerstreut ' „Wir dürfen darauf
vertrauen , daß bei einer gewonnenen Fr ' st in
den Tiefen auch der östlichen Welt sich Wand¬
lungen vollziehen können , die zu einer neuen
Bereitschaft führen, den Frieden auf immer zu
wahren.“

Dieses Vertrauen hatte in Jalta Franklin
Delano Roosevelt . Noch das Potsdamer Kondo¬
minium hätte eine Basis für eine künftige
Neutralisierung Deutschlands bilden können.
Aber die Sowjets waren nur daran interes¬
siert. es als Hebel für die kommunistische
Gleichschaltung Europas zu benützen. Um die¬
ser zu entgehen haben heute selbst Kleinstaa¬
ten wie Dänemark und Norwegen zugunstei
des Schutzes durch die atlantische Gemein^
Schaft ihre traditionelle Neutralität „ afgc«

■ i ;
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geben . Wie sollten w i r etwas durch sie ge¬
winnen können ?

Der Diktatur imponiert nur die Macht . Viel¬
leicht hätte schon Hitler seine gewaltsame
„Neuordnung Europas“ unterlassen, wenn er
beim Beginn seiner Expansion nicht auf das
alleinstehende Oesterreich, sondern von An¬
fang an auf einen zu militärischer Abwehr
entschlossenen Bund der Demokratien gesto¬

ßen wäre. Allein das überlegene Gewicht der
vereinten freien Nationen wird auch das Schick-
sal der zu uns gehörenden Menschen in der
Sowjetsphäre erleichtern können. Ein verständ¬
nisvoller Ausgleich zwischen Moskau und Wa¬
shington kann nicht das Ergebnis , er müßte die
Voraussetzung einer Neutralisierung Deutsch¬
lands sein . Doch das Mißtrauen wächst auf
beiden Seiten . Die Nauheimer haben offen¬
sichtlich das Pferd am Schwanz aufgezäumt.

Was wird in Bonn?
Von unserem A . M. -Sonderkorrespondenten '

5X7 = 0 — sagte ein Journalist in Bonn, 'als
nach fünfstündiger Beratung der Siebener¬
ausschuß gegen Mitternacht ohne jedes ' Er¬
gebnis auseinanderging. Unversöhnlich und
hart blieben die Parteien auf ihrem Stand¬
punkt stehen. „Besser eine schlechte Verfas¬
sung als gar keine“ — sagten die einen (CDU/
CSU) — „lieber keine Regierung als eine nicht
funktionsfähige“ sagten die anderen (SPD ) .
Beide Standpunkte haben etwas für und etwas
gegen sich.

Wir wollen dem Volk nichts vormachen und
ihm etwas von einer Verfassung erzählen,wenn dabei ein Bund und eine Regierungher¬
auskommen , die nicht leben und nicht sterben
können — sagen die Sozialdemokraten. Es ist

Ehescheidungshausse in Schweden
Von unserem Stockholmer G .D .-Korrestpondenten

STOCKHOLM , im April
Die Anzahl der Ehescheidungen jn Schweden

war in den letzten Jahren schon immer beson¬
ders hoch, und in der hiesigen Presse zirku¬
lierten kürzlich Gerüchte , wonach etwa 50 Pro¬
zent der in den letzten zwei bis drei Jahren
geschlossenen Ehen schon wieder geschieden
oder in Auflösung begriffen seien . Zum Teil
dürfte dieser Ehescheidungsrekord— die oben
genannte Ziffer ist jedoch nicht offiziell , aber
auch nicht samt und sonder» abwegig — damit
Zusammenhängen , daß es zur Landessitte ge¬
worden ist , sich nach sehr unvollkommener
und kurzer Bekanntschaftrasch zu verheiraten.
Zwar lebt die schwedische Jugend auch vor
der Ehe im allgemeinen recht frei miteinan¬
der. aber die Ehe mit Pfarrer , Brautschleier
und steifem Vorhemd spielt bei breiten Schich¬
ten quer durch die Klassen immer noch eine

erhebliche Rolle als Faktor sozialer Reputa¬
tion .

Die offizielle schwedische Sozialstatistik
teilte jetzt mit, daß die Zahl der Ehescheidun¬
gen im vorigen Jahre alle bisherigen Rekorde
geschlagen hat . 12 Prozent der 1947 geschlos¬
senen Ehen wurden bereits wieder geschie¬
den ! Gegenüber den Jahren 1941 bis 1945 hat
sich die Zahl der Ehescheidungen in Schweden
verdoppelt, während um die Jahrhundert¬
wende hier nur ungefähr ein Prozent der
Ehen auseinanderging. Ferner ist zu diesem
Kapitel festzustellen, daß die Ehen in Groß -

' Städten mehr als dreimal so oft zerbrechen
wie die auf dem Lande. Alkoholmißbrauch
nimmt keinen unerheblichen Platz unter den
Motiven zur Ehescheidung ein , und oft sind
es die Frauen , die — aus ökonomischen Grün¬
den — die Initiative ergreifen.

Privatbesuch Dr. Adenauers
TÜBINGEN . Nach einer Mitteilung der

Staatskanzlei hielt sich der Präsident des Par¬
lamentarischen Rates , Dr. Konrad Aden¬
auer , am Montag im Anschluß an den Par¬
teitag der CDU von Nordbaden in Karlsruhe
anläßlich eines Privatbesuchsbei seihen Schwie¬
gereltern in Tübingen auf. Bei dieser Gele¬
genheit suchte er auch Staatspräsident Dr .
Gebhard Müller auf, mit dem er gemeinsam
bei der Militärregierung von Württemberg-
Hohenzollern einen Höflichkeitsbesuch ab¬
stattete .“

„Gefährdete Demokratie“
STUTTGART . Prof. Dr . Karl Schmtd

sprach am Montagabend über Radio Stuttgart
zu der augenblicklichen Lage in Bonn . Er
stellte fest , daß sich im Augenblick der Par¬
lamentarische Rat in einer geradezu ausweg¬
losen Lage befinde . Man gefährde die Demo¬
kratie , wenn man ihr die Mittel verweigere,um den Forderungen des Tages und der Zu¬
kunft gerecht zu werden.

Wohieb steht allein
KARLSRUHE . Auf dem 4 . Landesparteitagder CDU von Nordbaden nahm der Vorsit¬

zende der CDU von Südbaden, D i c h t e 1 ,
Stellung zur Frage des Südweststaates. Er ver¬
wahrte sich dabei gegen Unterstellung von
Opportunismus, weil zufällig die Konzeptionder südbadischen CDU auch den Interessen
der Besatzungsmacht nahekömme. Der wieder¬
gewählte Vorsitzende der nordbadischen CDU,H e u r i c h , stellte auf einer Pressekonferenz
fest, es seien zwischen der Auffassung der
nord- und der südbadischen CDU keine Dif¬
ferenzen mehr vorhanden. WohlebsStand -
punkt könnte nicht unbedingt als
der der südbadischen Union ange¬sehen werden . Die Initiative für neue
Verhandlungen auf der Basis der Karlsruher
Uebereinkommen liege jetzt bei der württem-
bergischen Regierung. Die CDU Nordwürttem¬
bergs bestehe jedenfalls auf dem Südwest¬
staat und ihre Auffassung decke sich mit der
der nordbadischen CDU.

Kullurptennig nicht verfassungswidrig
STUTTGART . Der württembergisch-badische

Staatsgerichtshof hat am Montag in seiner
ersten öffentlichen Sitzung entschieden, daß das
vom Landtag verabschiedete Kulturpfennig¬
gesetz nicht gegen die Verfassung des Landes
verstoße. Die Regierung hatte den Staatsge¬richtshof von sieh aus um eine Entscheidungüber die Rechtmäßigkeit des Gesetzes ange¬
gangen .

In der Verhandlung hatte der Vorsitzende
des Zeitungsverlegerverbandes, Rechtsanwalt
Franz Karl Maier , erklärt , daß das Gesetz
im Gegensatz zu der von der Verfassung ga¬rantierten Pressefreiheit und der Gleichheit
der Staatsbürger vor dem Gesetz stehe. Ver¬
treter der Verlegerverbände behaupteten, das
Kulturnfenniggesetz sei als Waffe gegen die
unabhängige Lizenzpresse gedacht , und werde
den wirtschaftlichenRuin einer Reihe von Zei¬
tungen zur Folge haben.

verantwortungslos, am Finanzproblem das
Grundgesetz scheitern zu lassen — sagen die
Mitglieder der Unionspartei. Natürlich möchte
niemand das Grundgesetz scheitern lassen,
auch niemand von der SPD . Aber man möchte
auch kein Grundgesetz, das die Ohnmacht des
Bundes garantiert . Auf die Einwände der
Gouverneure hin brachte vor allem die SPD
Opfqr und machte Zugeständnisse. Die CDU
hatte es leichter — denn die Einsprüche der
Gouverneure deckten sich haargenau mit ihren .
Forderungen oder blieben sogar noch hinter
diesen zurück . Die CDU erhielt von den Gou¬
verneuren das zurück, was sie allerdings nicht
kostenlos in einem Kompromiß der SPD zu¬
gestanden hatte . Wenn die CDU in Bonn emp¬
fiehlt, ' auf die Wünsche der Gouverneure
einzcfgehen , so vertritt sie im Grunde ja nur
die eigenen Forderungen.

Die SPD will weitere Zugeständnisse nicht
machen , weil sie zu einem ohnmächtigenBund
die Hand nicht reichen Will, Warum — so
fragt man — drängt man uns zu einem Fö¬
deralismus, der viel zu teuer ist, als daß das
verarmte Deutschland ihn sich leisten könnte
und der ohnehin in wenigen Monaten von den
leeren Kassen und von der Not — dann wahr¬
scheinlich mit Genehmigung, wenn nicht gar
auf Wunsch der Gouverneure — entrechtet
wird. Denn das ganze Finanzgebaren in
Deutschland wird unter dem Gesetz der Er¬
giebigkeit stehen müssen, wenn wir nicht so¬
fort bankerott machen wollen .

Wir können aber niemals ergiebig wirtschaf¬
ten, wenn 11 Länder 11 Finanzverwaltungen
haben und die Landesfinanzverwaltungen den
Grad der Intensität der Steueraufbringung
und Eintreibung bestimmen. Außerdem ist
man der Meinung , daß die Regierungen in
London , Paris und Washington die letzt-

. lieh entscheiden werden, dem Grundgesetz
zu stimmen werden, wenn sie den westdeut¬
schen Staat wünschen und brauchen, es aber
ablehnen, wenn sie ihn noch nicht wünschen .

Mittlerweile hat man in Bonn wohl noch
einiges hinzulernen müssen . Es waren auf¬
regende Tage. Die alliierten Verbindungsstäbe
hielten noch in der Nacht Besprechungen , aus¬
ländische Journalisten machten sich zu Mitt¬
lern zwischen ihren Regierungen und den
deutschen Parlamentariern . Aus London kam
die eindeutige Erklärung, daß England jedem
Grundgesetz zustimmen wird, das in Deutsch¬
land mit Mehrheit beschlossen ist . Etwas über¬
raschend für die Bonner Politiker kam aus
Washington eine Intervention, die weitgehen¬
des Eingehen auf das alliierte Memorandum
wünscht, dessen strikte Befolgung auch von
Paris erwartet wird. Da die Sieger sich über
das Grundgesetz nicht einig sind , hat der Par¬
lamentarische Rat es doppelt schwer , in dieser
Woche die rechte Entscheidungzu treffen.

Neues aus aller Welt
FREIBURG . Der Vorstand des badischen Gewerk¬

schaftsbundes konnte sich nicht darüber einigen ,
in welchem Sinne die Einladung zum Allunionkon¬
greß der sowjetischen Gewerkschaften in Moskau
beantwortet werden soll , beschloß jedoch dann alle
Einladungen zu Kongressen , die von ausländischen
Gewerkschaften erfolgen , abzulehnen . Dabei wurde
betont , dieser Beschluß bedeute weder eine positive
noch eine negative Einstellung zu irgend einer Ge¬
werkschaftsrichtung .

FRANKFURT . Am Dienstag traten in Hessen die
Transportarbeiter und Angehörigen des Verkehrs¬
gewerbes in Streik , nachdem der Schlichtungsvor¬
schlag , der rückwirkend ab l . Januar 1949 eine 15-
prozentige Lohnerhöhung vorsah , von den Arbeit¬
gebern abgelehnt worden war . Der Streik umfaßt
etwa 25 009 Arbeitnehmer der privaten Speditions¬
firmen und trifft besonders schwer die am 7. April
beginnende Frankfurter Frühjahrsmesse .

HEIDELBERG . Am Sonntag hat sich in Heidelberg
ein „Aktionsausschuß für den Südweststaat “ der
Stadt und Landkreise Mannheim und Heidelberg
konstituiert , der die Bevölkerung über die Bestre¬
bungen unterrichten will , die zur Vereinigung von

. ganz Württemberg und gan « Baden führen sollen .
HANNOVER . Die sturmflutreichen ersten Monate

dieses Jahres haben auf den Nordseeinseln Norderney

und Baitrum Schäden in Höhe von 11 Millionen DM
verursacht . Nach Ansicht des Leiters der Wasser¬
wirtschaftsverwaltung für Niedersachsen erfordert
die Beseitigung dieser Schäden einen Zeitraum von
vier Jahren .

HAMBURG . Der russische Dampfer „Stalinabad “
hat am Montag Hamburg angelaufen , um Repara¬
tionsgüter für die Sowjetunion zu laden . Etwa 1000 t
bei Krupp in Essen demontierte Maschinen stehen
dort bereit .

BERLIN Zur Durchführung der Verordnung über
die Besserstellung der Intelligenz in der Ostzone
haben der sowjetische Militärgouvemeur , General
Tschuikow , und der Chef des Stabes der SMA ,
Generalleutnant Lukjatschenko , in einem Befehl
sämtliche Organe der sowjetischen Militärverwal¬
tung zur Unterstützung und Hilfeleistung angehal¬
ten .

INNSBRUCK . Der ehemalige Gauleiter von Tirol ,
Franz Hofer , dem im vergangenen Sommer , als er
aus dem Lager Dachau einer Münchener Spruch¬
kammer vorgeführt werden sollte , die Flucht ge¬
lang , soll sich mit seiner Frau nunmehr in Argen¬
tinien aufhalten . ,

ATHEN . Zurzeit finden im Grammosgebirge
schwere Kämpfe zwischen Regierungstruppen und
starken Guerillaverbänden statt .

Em alter Brief
Beim Kramen in der uralten Familientruhe

— die Jahreszahl 1629 leuchtet sanft in lich¬
tem Kirschholz wie verblichenes Gold vom
schweren Deckel mit dem riesigen, herrlich
geschmiedeten Schlüssel — fand ich einen
vergilbten Brief mit der spinnwebfeinen,klaren Schrift des Ururgroßvaters an seinen
Sohn Martin vom 20. Februariüs 1849. Er ist
es wert , von allen streitbaren Leuten und
nervösen Hitzköpfen unserer Tage gelesen
und bedacht zu werden.

Nach einigen Ermahnungen, bei seinem
Meister ja recht mit Fleiß zu studieren, heißt
es da : „ . . . und ich weiß , daß Du immer
gerne die Caroline von Nachbar Bäßlem ge¬
sehen hast und nach , ihr gehst , und ich war
dargegen weil ihr Vatter nurn Kleinbauer is
und ich den Streit mit ihn hatte von wegen
die Wiese an Galgenberge . Er sagte sie is
seine von Vattern her und ich sagte sie is
meine, auch von Vattern her, der hat den
alten Bäßler 75 Dahier geliehen und - nich
retourbekommen. Du weißt ja , alle die Jahre
her gab es Zank desderwegen sooft es zus
mähen und heuen ging , und immer konnten
wir uns nich einich werden. Nu is er gegan¬
gen und dann zu mir gekommen und hat ge¬
sagt, Gottlieb, sagt er, wir zweie sind nich
gelehrt genung um unsem Streit selber bei¬
zulegen . Dadrum bin ich zu die Richters ge¬
gangen und habe sie zusammengerufen. Komm
morgen mit mir zus Gericht Ich wäre ja gern,konnte aber nich , denn ich hatte mein Korn
gemäht und mußte es einfahren, es war trok-

' ken und mein Rheima dat sehre weh, also
Regen in Aussicht . Da habe ich gesagt , gehdu alleine , sage die Richters deine und meine
Ansicht und dann lasse sie entscheiden. Wie
die sagen so werds dann gehalten. An Abende
nu kam er wieder und hat gesprochen ,höre Kyronberg, hat er gesagt , ich habe
deine und meine Sache schlicht und wahr
geredet und die Richters haben für dich

entschieden, gottlob , daß unser Streit nu end¬
lich aus is . Lieber Sohn Ich habe mich sehre
gefreut und nich wechen die Wiese alleine.
Mit Carolinen lege Ich Dir nichs mehr in
Weg, Redlichkeit in eine Familie ist mehr
wert wie Dahlers und auf die Wiese helfe ich
euch ein Häusgen bauen wenn ihr so weit
seid.

Dies verschbrichtDein treuer Vatter.“ E . L.

„Heiligs Blechle“
Im Schwabenlandhört man oft den Ausdruck

„Heiligs Blechle“ , einen Kraftausdruck, der
etwa dem „Dunnerkiel“ der Norddeutschen
entspricht. Sprachgeschichtlich ist es zweifellos
interessant, einmal nach dem Ursprung zu for¬
schen . In alten Zeiten , als es noch Mauernund
Türme und Torwächter gab , gab es auch Zoll¬
blechlein , die vom Torwart gegen Bezahlung
des Marktzolls für Marktwaren eingehändigt
wurden. Es gab Gesellenbleehlejn , die der wan¬
dernde Geselle vom Oberzünftmeister erhielt,wenn er bei ihm vorsprach und in der Zunft¬
herberge auf Kosten der Zunft übernachten
wollte , und es gab auch ein Bettlerblechlein,das jeder Bettler am Tor in Empfang nehmen
und offen tragen mußte, wenn er durch das
Städtchen ging . Es war das Zeichen dafür, daß
ihm das Betteln untersagt war, und daß er
beim Verlassen der Stadt vom Torwart, einen
Zehrpfennig bekam. Und nun das „heiligeBlechlein “ oder das „Blechlein des Heiligen “ .Unter dem Heiligen verstand man die Unter-
stütziingskasseder Kirche für Arme und Not¬
leidende , später Armenkasten genannt. Arme
Leute, die sich ihren Lebensunterhalt nicht
mehr verdienen konnten, wurden an einem
besonderen Tag auf das Rathaus befohlen , wo
sie als Ausweis für ihre Bedürftigkeit und
Würdigkeit ein Blechle "bekamen, das mit dem
Stadtwappen versehen war, das „heiligeBlechle “, gegen das sie dann wiederum an ei¬
nem bestimmten Tag ein Almosen erhielten.
Von 1531 an wurde verfügt, daß die Almo¬
senempfänger das Blechle öffentlich und un-

verdeckt zu tragen haben und der Blechles¬
träger , der beim Spiel oder im Wirtshaus oder
offen beim Wein angetroffenwurde, wurde be¬
straft . Diese Einrichtung bestand bis ins 18 .
Jahrhundert hinein. Und so ist es wohl ge¬
kommen, daß das „heilige Blechle“ in den
Sprachgebraucheingegangen ist, zumal in der
Zeit, als die Behörden gegen das Fluchen mit
Androhung harter Strafen vorgingen, ,weshalb
der Ausdruck „Heiligs Blechle“ eine Umgehung
des Fluches war, wie das „Hotz Kuckuck “ auch ,
das über die Entweihung des wirklichHeiligen
hinweghilft.

Deutschland in der Westentasche
Der neue Baedeker

Im Frühjahr dieses Jahres werden erstmalig
nach dem Kriege die bekannten Baedecker -
Reisehandbticher wieder erscheinen .

Karl Baedeker lebt heute üi Malente-Grems-
mühlen , einem kleinen schleswig-holsteinischen
Städtchen und vertritt bereits die fünfte Gene¬
ration des bekannten Hauses, das in Koblenz
anfing und später zusammen mit Tauchnitz,
Brokhaus und Reclam der Buchstadt Leipzig
Weltruhm gegeben hat . Da Baedeker in seiner
Heimatstadt Leipzig keine Verlagslizenz wieder
erhielt , erwarb er diese im Oktober 1948 in Ham¬
burg . Das erste Werk, ein Handbuch über
Schleswig-Holstein, soll bereits in diesem Früh¬
jahr erscheinen. Völlig neu für die bisher den
Reisenden in der ganzen Welt bekannten roten
Reisehandbücher sind die 200 kleinen Federzeich¬
nungen des in Kürze erscheinenden Bandes , in
denen die Hauptpunkte des Landes und die
Wappen der Städte charakteristisch abgebildet
sind . Neben einer Einführung in die Geschichte
und Kultur Schleswig-Holsteins wird auch die
neue Wirtschaitsstruktur des Landes berücksich¬
tigt . Ueberhaupt will Baedeker von manchen
Gepflogenheiten seiner früheren Reiseführer ab¬
gehen, denn der Reisende wünscht heute we¬
niger einen Führer in der Tasche zu haben , der
in gewissem Sinne ein Wegweiser ist , sondern
er will ein Handbuch, in dem die geographischen
und kulturellen Zusammenhänge des Landes
dargestellt werden . In gleicher Form wie das
schleswig-holsteinische Handbuch will Baedeker
auch Handbücher für Niedersachsen, Westfalen

Sensation ohne Sensation
o. h. Die Pariser Sensationslust , die es ver¬steht, aus jedem Prozeß ein forensisches Schau¬

spiel erster Ordnung zu machen , hat in denletzten Wochen im Kravchenko -Prozeß wahre
Triumphe gefeiert. Nicht nur die Frage: Hat
Kravchenko sein Buch „Ich wählte die Frei¬
heit“ mit den darin enthaltenen schweren An¬
griffen gegen die .Sowjetunion selbst geschrie¬
ben ? war interessant, viel mehr noch war esder Kläger Kravchenko selbst Er hat durch
sein exaltiertes Auftreten, seine Unbeherrscht¬
heit und seinen Sinn für Aufmachung dafür
gesorgt , daß die Zuschauer und Zuhörer etwas
von diesem Prozeß hatten . Es gehörte in Paris
in den letzten Wochen zum guten Ton , minde¬
stens einmal im Gerichtssaal dabei gewesen zu
Sein.

In journalistischer Uebertreibung war oft be¬
hauptet worden, daß in Paris die Sowjetunion
selbst auf der Anklagebank sitze , das heißt,daß es im Letzten hier um die Frage gehe,ob in Rußland wirklich der Terror herrsche
und ob tatsächlich eine kleine Minderheit be¬
denkenlos eine Mehrheit vergewaltige, wobei
sie ihre Ziele ohne Rücksicht auf Menschen¬
leben zu verwirklichen versuche. Das war na¬
türlich ein Unsinn. Die Frage, welcher Art das
sowjetische Regime ist, stand nicht zur Dis¬
kussion, weil sie schon längst beantwortet ist
und die Welt "den wirklichen Charakter des
heutigen russischen Staates sowieso kennt

Was dem Prozeß einen gewissen politisch
aktuellen Anstrich gegeben hat , ist höchstens
die derzeitige Stellung der Kommunistischen
Partei in Frankreich, der mit den Aussagender vom Kläger herbeigeschafften Zeugen pro'-
pagandistisch auch tatsächlich ein gewisser
Abtrag geschehen sein mag . Und zwar in ei¬
nem Augenblick , da es der französischen Re¬
gierung darauf ankommen muß , in Ruhe und
ohne kommunistische Störungsversuche ihr
Gesundungswerk weiterzuführen. Aber be¬
kehrt worden ist kein einziger Kommunist
Denn ein solcher läßt sich selbst nicht durch
den Augenschein vom Gegenteil seiner Ansidit
überzeugen. Er wird sich auch durch das Ur¬
teil nicht von seinem Glauben abbringen las¬
sen,- daß Kravchenko sein Buch im Aufträge
des amerikanischen Geheimdienstes geschrie¬
ben hat und daß in der Sowjetuniondas Para¬
dies der Werktätigen ist . Im übrigen ist eh der
Meinung , daß da , wo eine neue Welt zurecht¬
gehobelt wird, immer Späne fallen werden und
er wird es höchstens noch bedauern, daß nicht
auch Kravchenko bei diesen Spänen geblie¬
ben ist.

Trotzdem ist den Sowjets natürlich dieser
Prozeß unangenehm gewesen , wie das immer
der Fall ist , wenn irgendwo ein Zipfelchen
des Eisernen Vorhangs gehoben wird. Sie ha¬
ben es sich aus diesem Grunde etwas kosten
lassen und haben ganz gegen ihre sonstigen
Gewohnheiten zahlreichen Personen die Ge¬
nehmigung zur Reise nach Paris erteilt, um
gegen den Abtrünnigen auszusagen. Daß dabei
keine Pannen passierten und daß vor allem
niemand auf die Idee kam, die Gelegenheit zu
benützen, um. dem Sowjetsystemzu entfliehen,dafür hatte man in Moskau gesorgt , gelbst bei
diesem Aufwand ist für die Sowjets aber dodi
nichts 'herausgekommen. Nach allem was ge- |schehen ist , und was man in der ganzen Welt
längst — und nicht erst seit dem Erscheinen
von Kravchenkos Buch weiß , kann es ihnen
eben nicht mehr gelingen , aus Schwarz Weiß
zu machen .

Einer ist bei diesem Prozeß aber auf jedenFall ganz auf seine Kosten gekommen : Der
Kläger Kravchenko hat für sein Buch eine
Bombenreklame gemacht . Die Honorare sollen
seit Beginn der Pariser -Verhandlungen astro¬
nomische Ziffern erreicht haben. Und die Welt
hat wochenlang von seiner Person geredet. Wir
meinen, daß es aber jetzt an der Zeit wäre ,
von ernsthafteren Dingen zu reden. Man hat
schon zu lange aus einer Sache eine Sensation
gemacht , die nach Inhalt und Bedeutung keine
war.
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Joseph Klingelhöfer und Franz Josef Mayer

Die Stadt
Man muß sie so um Mitternacht erleben ,bei sterhbesticktem Himmel durch die Gusses

gehn,die Blicke zu den alten Giebeln heben
und wo am Markt der Brunnen plätschert,stille stehn.
Man muß die Turmuhr zwölfmal schlagenhören,dann muß man lauschen, was der Nachtwind

leise spricht,kein lauter Sdhritt darf diesen Frieden stören,
damit der Wunderbann der Stille nicht

zerbricht .
Hans Huldreich Büttner
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und die übrigen Länder Westdeutschlands i chaf-
fen .

Als ferneres Ziel ist auch eine Neuauflage
des erfolgreichen Autoführers für ganz Deutsch¬
land vorgesehen. Nebenbei will Baedeker eine
Serie von Städtebänden über Stuttgart , Münhen
und Hamburg herausbringen . Als Anfang zu die¬
ser Reihe erschien bereits ein Bändchen „Leip¬
zig“, das jedoch zeitweilig von der . sowjetischen
Kommandantur verboten war , weil der Sti dt-
plan die allgemein bekannte Zentralkommui-
dantur enthielt . Bei den Städtebändchen beieh
tet die Beschreibung der -Zerstörungen jedu®
große Schwierigkeiten.

Die Neuherausgabe der in deutscher und eng¬
lischer Sprache verfaßten großen Auslandsbank,
wie Aegypten , Italien , Großbritannien . Spanien
und Paris , durch die Baedeker berühmt wurde,
lohnt zurzeit noch nicht, da gegenwärtig nur
eine geringe Anzahl von Deutschen in andere
Länder reisen dürfen . Aber zahlreiche An¬
fragen aus dem Ausland Hegen schon wied®
vor , die nach „ihrem “ alten roten Reiseführ«
verlangen . Horst Piechoc ®

Die nordamerikanische Filmakademie in HoBjf
"

wood hat damit begonnen, die Anfänge de
amerikanischen Films zu erforschenub
dokumentarisch niederzulegen . Schauspieler,,
gisseure und Techniker , die an der Herstellen»
der ersten amerikanischen Filme beteiligt warePi
werden gegenwärtig dafür interviewt , „ -



6. April 1949 UMSCHAU IM LANDE
Südwürttembergerin Ulm elngetiolfen

Ulm . Am vergangenen Montag trafen wie¬
derum insgesamt 144 Heimkehrer aus der So¬
wjetunion kommend in der Münsterstadt ein . Die
Heimkehrer dieses Transportes waren durchweg
in der amerikanischen Besatzungszone beheima¬
tet. Am gestrigen Dienstag konnte schon in den
frühen Morgenstunden ein weiterer Transport
mit insgesamt 686 Heimkehrern begrüßt werden .
Die Angehörigen dieses Heimkehrertransportes
sind in der französischen Zone beheimatet . Unter
ihnen befinden sieh 97 Heimkehrer , die in Süd¬
württemberg wohnhaft sind .

Nachstehend geben wir die Namen der Heim¬
kehrer bekannt , die gestern in TJlm cingetroffen
sind :

Kreis C g 1 w : Schanz Ernst , Wildbad ; Gros -
matin Friedrich , Emmingen ; Schumacher Erwin ,
Pfrondorf ; Scrvinsky Rudolf , Calw ; Ritter Got -
lob , Stammheim ; Remmele Gustav , Birkenfeld .

Kreis Münsingen : Hcizecker Eugen ,
Hundersingen .

Kreis Horb : Weil Peter , Bittelbronn ; Zing -
ler Wühlern , Dürrenmettstetten ; Geiser Wilhelm ,
Vöhringcn .

Kreis Freudenstadt : Faßnacht Fritz ,
Huzenbach ; Zicfle Otto , Igelsberg ; Dölker Wil¬
helm, Dieterswell ; Maulbetsch Karl , Baiersbronn .

Präsident Wilhelm Wirthle 75 Jahre alt
Tübingen . Heute kann der Präsident der

Oberpostdirektion Tübingen , Wilhelm Wirthle ,
seinen 75 . Geburtstag begehen . Wer den Tages¬
ablauf des Präsidenten kennt , und weiß , wie sich
schon am frühen Morgen Besucher und Mitarbei¬
ter die Türklinke seines Zimmers in die Hände
drücken , wieviele Schriftstücke täglich durch
seine Hände gehen , wieviele Stunden er Bespre¬
chungen mit seinen Amtsvorstehern führt , wie
viele Fahrten zu den Aemtern ringsum im Lande
oder zum Besuch eines Lehrgangs seiner Post¬
schüler unternimmt , der würde wohl nie auf
den Gedanken kommen , daß dieser Mann bereits
in der Mitte der 70er Jahre steht . Eine unge¬
heure Arbeitskraft , Frische und seltene Ent¬
schlußfreudigkeit und eine unverwüstliche Ge¬
sundheit zeichnen ihn und versetzen immer wie¬
der alle , in Bewunderung , die mit ihm zu tun
haben . Präsident Wirthle ist Mitglied des Land¬
tags und Vorsitzender der Demokratischen Volks¬
partei in Württemberg -Hohenzollern . Der Auf¬
bau und Ausbau der DVP nach dem Kriege ist
in hohem Maße seiner Initiative und Energie zu
verdanken .

Fahrgeldbetrügereien
Tübingen . Die Elsenbahndirektion Karls¬

ruhe bittet uns um Veröffentlichung der folgen¬
den Mitteilung : Die Eisenbahnverwaltung macht
darauf aufmerksam , daß seit der Währungsum¬
stellung die Schwarzfahrten , Fälschungen von
Fahrausweisen und mißbräuchliche Inanspruch¬
nahme von Fahrpreisermäßigungen überhand ge¬
nommen haben . Die ihr hieraus erwachsenden
Einnahmeausfälle sind bedeutend und gefährden
die Ausführung wichtiger Aufbauarbeiten . Im
öffentlichen Interesse ist daher die Eisenbahn - .
Verwaltung gezwungen , den Betrügereien mit
strengen Mitteln zu begegnen und die Hilfe der
Gerichte in Anspruch zu nehnien . Sie wird dabei
ohne Ansehen der Person Vorgehen . Fahraus¬
weise sind Urkunden . Ihre Fälschung , dazu ge¬
hört auch das Aendern der Daten und Unter¬
schriften , ist Urkundenfälschung Die Eisenbahn¬
verwaltung warnt nochmals eindringlich vor sol¬
chen Betrügereien und Fälschungen .

Im Brennpunkt der öffentlichen Probleme
Aus der Arbeit des Gemeindetags Württemberg-Hohenzollern

Am vergangenen Freitag trat der aus den Ver¬
tretern der Gemeinden und Kreisverbände des
Landes bestehende Gesamtvorstand des Gemein¬
detags Württemberg -Hohenzollern unter dem
Vorsitz des Präsidenten , Oberbürgermeister a . D.
Hartmeyer , im Rathaus in Tuttlingen zum
zweitenmal in diesem Jahre zusammen . Im Mit¬
telpunkt der Tagung stand der umfassende all¬
gemeine Geschäftsbericht für die Zeit seit der
Gründung des Gemeindetags im Oktober 1947 .
Präsident Hartmeyer leitete diesen Bericht mit
einem Ueberblick über die Ziele des Gemeinde¬
tags und seine Organisation ein . Die Form des
Einheitsverbands der Städte . Gemeinden und
Kreisverbände hat sich in unserem Lande aufs
beste bewährt . Als wichtigste Instrumente der
kommunalen Praxis nannte er die 17 Kreisabtei -
lungen , in denen die Bürgermeister der einzel¬
nen Kreise zusammengefaßt sind , sowie die nach
Fachgebieten gegliederten Arbeitsgemeinschaften
des Gemeindetags . Bei seiner Gründung hat sich
der Gemeindetag die Aufgabe gestellt , seine
Mitglieder zu beraten , den Erfahrungsaustausch '
zu pflegen , die gemeinschaftlichen Interessen der
Mitglieder in kommunalrechtiichen , organisatori¬
schen und wirtschaftlichen Angelegenheiten zu
wahren und sich den Regierungsstellen gegen¬
über zu kommunalen Fragen zu äußern . Diese
Aufgaben sind laufend mit wenig Personal und
geringen Mitteln , doch mit gutem Erfolg er¬
füllt worden .

Es gibt kein Problem unseres Landes , an dem
die Gemeinden und Kreise als die alle politi¬
schen Strömungen überdauernden Zellen des
Staates nicht irgendwie beteiligt sind und das
infolgedessen nicht ihren Verband , den Gemein¬
detag , beschäftigt .

Der Bericht des Präsidenten über die Behand¬
lung der Anträge des Gemeindetags zum Finanz -
und Lastenausgleich im Landtag gab Anlaß zu
der erneuten einmütigen Feststellung des Ge¬
samtvorstands , daß die Gemeinden • ihre vielsei¬
tigen , für das Volk überaus wichtigen Aufgaben
nur dann erfüllen können , wenn der Staat die
notwendigen Voraussetzungen dazu schafft . Ent¬
weder ’ müssen den Gemeinden die Mittel zur
Aufgabenerfüllüng durch den • Staat zur Verfü¬
gung gestellt oder die notwendigen Einnahme¬
quellen überlassen werden . Dabei wird beson¬
ders auf die Finanzsorgen der kriegsbetroffenen
Städte und Gemeinden hingewiesen . Bei der
knappen Finanzdeeke der öffentlichen Hand ist
es nach Auffassung des Gemeindetags unabding¬
bar , Verwaltungsaufgaben abzubauen und die
Verwaltungen zu vereinfachen .

In den weiteren Beratungen wurden Lohn - und
Tariffragen , Fragen des Krankenhauswesens , des
Jagdrechts und Fragen,des Schullastenausgleichs
für auswärtige Schüler an höheren Schulen be¬
handelt . ■

Der stellvertretende Präsident , Landrat Hes¬
selbarth , Freudenstadt , gab einen Bericht
über die Frankfurter Tagung des Deutschen
Landkreistages am 23 . März 1949, die sieh mit
dem Problem der Neuordnung des deutschen
Raumes befaßte .

Oberbürgermeister Kalbfell , Reutlingen ,
sprach über die allgemeine Lage auf dem Ge¬
biet des Wohnungsbaus . Er wies auf das vom
Landtag vor wenigen Tagen verabschiedete Ge¬
setz zur Förderung des Wohnungsbaus hin ; nach
dem das Land 10 Millionen DM für unverzins¬
liche Darlehen und Zuschüsse zur Verfügung
stellt . Mit prägnanten Worten ' zeigte er die Kern¬
probleme des Wohnungsbaus auf .

„Zu Achalm auf dem Felsen . .
Ha no, soll der Berg doch n och reutlingerisch werden?

Wie wir hören , hat die herzogliche Hofkam -
merverwaltung Altshausen der Stadt Reutlin¬
gen das Angebot gemacht , den zum Hofkammer¬
gut gehörenden Teil der Achalm , also praktisch
den ganzen Berg von der mittleren Höhe ab
aufwärts , an Reutlingen zu verkaufen . Als Kauf¬
preis verlangt der derzeitige Besitzer , Herzog
Philipp Albrecht von Württemberg , die runde
Summe von 100 000 DM

Die ' Nachricht , daß die alte Achel , Wahrzeichen
der Stadt und für alle Reutlinger Inbegriff des
Heimatgefühls , zum Verkauf angeboten wird ,
mag manchem als verspäteter Aprilscherz er¬
scheinen , Ha no , die Achalm gehört doch zu
Reutlingen ! Dem ist aber nicht so . Vielmehr lie¬
gen die Dinge recht kompliziert . Sie gehört auch
heute noch nicht einmal zur Markung der Stadt ,
sondern bildet eine eigene Markung , die 75,5 ha
groß ist . Dagegen setzt sich der Gemeindebezirk
Reutlingen aus den Markungen Reutlingen , Bet¬
zingen , Sondelfingen , Achalm und Ohmenhau -
sen zusammen . Eigentümer der Achalm sind
wiederum drei verschiedene Rechtspersonen : ein¬
mal das ehemalige Haus Württemberg , vertre¬
ten durch " dessen Erben , den Herzog Philipp
Albrecht , der eine Gesamtfläche von 88 ha als
sogenanntes Hofkammergut besitzt , eine Fläche
also , die größer ist , als die eigentliche Markung
Achalm und die ganze Bergkuppe einschließlich
der bekannten Meierei umfaßt .

Wieso , gehört nun ein so großer Teil der
Achalm dem herzoglichen Hause ? In den neun -

Wir hören im Rundfunk
Von Radio Stuttgart

Mittwoch , 6. April : 16.00 Nachmittagskon¬
zert . 17.00 Blick in die Welt . 17.15 Moderne französi¬
sche Musik . 18.00 Zeit und Leben . 18.20 Sport v ge¬
stern und heute . 18.30 Es singt der Chor des Musik -
wissenschaitlichen Seminars der Universität Heidel¬
berg . 20.00 In der Hörspielreihe : Um Freiheit und
Menschenwürde — Man sollte dagegen ■sein . 20.40
Eine Stunde bei Theo Mackeben . 22.00 Das schöne
Lied . 22.30 Tanzmusik . 23.30 Kunstfälschungen .
■ Donnerstag , 7 . April : 15.00- Schubert —
Smetana . 16.00 . Nachmittagskonzert . 16.50 Landes -
direktor Gustav Zimmermann : Jugend hinter Git¬
tern . 17.05 Kleines Konzert . 18.00 Mensch und Ar¬
beit . 18.15 Jugendfunk . 18.30 Klänge der Heimat .
20.08 Mach mit und lach mit . 20.45 Heimat Egerland .
22.00 Sei gepriesen , du lauschige Nacht , Operetten¬
melodien . 23 .00 Das Streitgespräch , um Richard Wag¬
ner . 23.30 Meister des Jazz .

Freitag , 8. April : 16.00 Nachmittagskonzert .
17.00 Wir sprechen über neue Bücher . 17 .15 Klavier¬
musik . 18.00 Zeit und Leben . 18.30 Das Heinz -Lucas -
Quintett und Geza Bachmann . 20.00 Frühling in
Wien , ein Melodienreigen . .20.40 Der Rosenkavalier ,
von Richard Strauß , 2. und 3. Akt . 23.10 Aus Oper

und Konzertsaal . 23.20 Das Tanzensemble von Radio
Stuttgart .

Vom Südwestfunk
Mittwoch , 6. April : 14.15 Wir jungen Men¬

schen . 16.00 Musik zur Teestunde , 17.30 Soiistenkon -
zert . 19.00 Aus der Welt des Sports . 19.15 Kleine
Abendmusik . 20.00 Die bunte klingende Filmschau
des SWF . 21.00 Konzert , des Südwestfunkorchesters .
22.30 Tilly Wedeklng : Mein Leben mit Frank Wede -
kind . 23.00 Tanzmusik zum Tagesausklang .

Donnerstag , 7. April : 16.00 Nachmittags¬
konzert des Südwestfunkorchesters . 17.30 Zeitgenös¬
sische Unterhaltungsmusik . 19.00 Probleme der Zeit .
19.15 Kleine Abendmusik . 20.00 Tanzabend . 21.30 Das
wiehernde Steckenpferd . 22 .30 Die großen Meister .
23.15 Maler am Bodensee . 23 30 Für Kenner und
Liebhaber ,

Freitag , A p r 11 : T4.15 Unterhaltungsmusik
mit der Kapelle Ferry Kirks . 16.00 Musikalische Tee -
stunde . 17.30 S’ranz Joseph Hirth spielt Werke Schwei¬
zer Komponisten 18.00 Sportvorschau . 19.00 Die Frau
im Beruf und öffentlichen Leben . 19.15 Volksmusik .
20 .00 Der Sprung in die Freiheit . Hörfolge . 20.45
Kammermusik . 21.30 Aus Wissenschaft und Technik
21.45 Munter nach Noten . 23.15 Kleine Intimitäten .

hundert Jahren , seitdem die Grafen von Achalm
die Burg erbaut hatten hat sie ihre Besitzer so
oft gewechselt , daß man eine lange Liste auf¬
führen müßte . Für heute nur soviel , daß sie 1376
endgültig in den Besitz der Grafen von Würt¬
temberg kam und bis auf wenige vorübergehende
Unterbrechungen in württembergisehen Besitz
blieb . Die Stadt Reutlingen hat wiederholt im
Laufe der Jahrhunderte versucht , sie zu erwer¬
ben , jedoch immer erfolglos . 1650 hatte Herzog
Eberhard III . eine herrschaftliche Melkerei auf
den unteren Gütern eingerichtet , und 1762 kaufte
die Gemeinde Eningen vorübergehend den Vieh¬
hof von der herzoglichen Rentkammer , um ihn
schon zwei Jahre später an zwei Eninger Bür¬
ger wieder zu veräußern . Lange Zeit baute man
auf der Achalm Kartoffeln an , später wurde der
obere Teil wieder ausschließlich Viehweide . Zu
Beginn des 19 Jahrhunderts brachte der .Reut¬
linger Hofrat Dr . Cammerer den größten Teil
des eigentlichen Berges an sich .

Im Jahre 1822 erwarb König Wilhelm I . von
ihm und noch vier weiteren Grundstücksbesit¬
zern das ganze Gut um 34 000 Gulden und ver¬
größerte es später noch durch weitere Ankäufe .
Die alten Gebäude der Meierei wurden mit Aus¬
nahme des erwähnten Wohnhauses abgebrochen
und durch zwei neue ökonomische ersetzt . Kö¬
nig Wilhelm begründete sodann in seinem Gut
die bekannte Merino -Schafzucht , zu der sich
später auch die Zucht von Angoraziegen gesellte ,
und baute auch die Obstkulturen wesentlich aus .
1892 wurde dem jeweiligen Pächter auch das
Recht zuerkannt , in seinem Haus eine Gastwirt¬
schaft zu betreiben , die sich lange größter Be¬
liebtheit erfreute . Durch diesen Kauf kam also
das königliche Haus in den unmittelbaren Be¬
sitz der Achalm . Da nach der Revolution und
der Staatsneubildung des Jahres 1919 die Eigen¬
tumsrechte der Dynastie nicht angetastet wurden ,
trat Herzog Albrecht von Württemberg das Erbe
an , nach dessen Tod sein Sohn Philipp Albrecht ,
der in Altshausen „ residiert “ .

Sollte sich die Stadt Reutlingen für das Ange¬
bot interessieren , so dürften es also weniger
wirtschaftliche Ueberlegungen sein (die Pacht¬
summe der Meierei beträgt jährlich 4000 DM, wo¬
zu noch Einnahmen aus der Verpachtung der
Viehweide kommen können ), sondern wohl in
erster Linie lokalgeschichtliche Gründe . Die
Reutlinger könnten dan also zum ersten Mal in
der Geschichte sagen , daß sie auf eigenem Grund
und Boden steheri , wenn sie vom Turm der
Achel herabblicken , den man dank der Fürsorge
des Hochbauamts jetzt wieder ohne Lebensge¬
fahr besteigen kann , — . bis auf den östlichen
Zipfel natürlich , der nach wie vor den Eninger
Nachbarn gehört f .a .

Quei durch die Zonen
Stuttgart . Der Oberbürgermeister der

Stadt , Dr . Klett , ist am vergangenen Samstag
in Begleitung von Bürgermeister Hirn und der
vom Gemeinderat bestimmten Delegation der
Stadtverwaltung zu einem Gegenbesuch nach
St . Helens abgeflogen .

Stuttgart . Die Landesversicherungsanstalt
plant bei Stuttgart die Errichtung einer Lungen¬
heilstätte . Das Gelände hierzu wurde von der
Stadt erworben . Mit den Bauarbeiten soll schon
in wenigen Wochen begonnen werden .

Grosselfingen , Kreis Hechingen . In der
Nacht zum Montag brannte das Wohn - und Oeko -
nomiegebäude des Johann Pfister restlos nieder .
Die Bewohner des Hauses konnten nur das nackte
Leben retten . Bei dem abgebrannten Anwesen
handelt es sich um eines der größten und schön -v
sten Bauernbetriebe . Die Ursache des Brandes
konnte noch nicht festgesteilt werden .

Hechingen . In einem Gehöft der Gemeinde
Dettensee ist die Maul - und Klauenseuche aus¬
gebrochen . Im Hinblick darauf muß die auf
heute angesetzte Sonderkörung und Absatzver¬
anstaltung des Fleckviehzuchtverbandes des
württembergisehen , Schwarzwaldes in Rottweil
bis auf weiteres verschoben werden .

Spaichingen . Zwischen dem Landesfach¬
verband Tabak und der Landesgewerkschaft Nah¬
rung und Genuß wurden Verhandlungen über
eine Teuerungszulage für die Arbeiter der Zi¬
garrenindustrie geführt . Es wurde vereinbart ,
daß sämtliche Lohnempfänger in der Zigarren¬
industrie für die Monate - März , April und Mai
eine Teuerungszulage von 10 DM erhalten . Sie
wird ohne Rücksicht auf Alter und Geschlecht in
derselben Höhe gezahlt werden .

Im Brikettwerk des Torfwerkes Schussenried ,
Kreis Biberadi , war infolge einer Staubexplosion
ein Brand ausgebrochen , der von den Feuerweh¬
ren Schussenried , Reichenbach und Saulgau ge¬
löscht werden konnte . — Der Zimmermann Anton
Weiser in Obermarchtal , Kreis Biberach , wurde
bei Bauarbeiten in einer Scheune von einem fal¬
lenden Balken so schwer getroffen , daß er so¬
fort tot war . — Bel einem Gewitter wurden zwei
Pferde des Landwirts Karl Hagg in Benzingen ,
Kreis Sigmaringen , auf dem Felde durch einen
Blitzstrahl getötet . Hagg selbst wurde verletzt
und mußte in das Landeskrankenhaus , Sigmarin¬
gen eingeliefert werden . — In Sigmaririgen wurde
gestern die Gründung eines milchwirtschaftlichen
Fachverbandes für das Land Württemberg -Hohen¬
zollern vollzogen . — Die für August geplante
Tuttlinger Kulturwoche ist auf das nächste Jahr
verschoben worden . — Die Schramberger Majo¬
lika -Fabrik , die im Jahre 1938 von dem Stutt¬
garter Gauamtsleiter Zeller gekauft wurde , ist
jetzt wieder auf die alten Besitzer Moritz und
Leopold Meyer übergegangen . — In Balingen
findet am kommenden Montag eine Konferenz
des erweiterten Vorstandes des Gewerkächafts -
bundes statt , bei der zu der Urlaubsfrage Stel¬
lung genommen wird .

Das geht alle an
Erleichterungen für alle Stromabnehmer

Nachdem sich die Lage ln der Versorgung mit
elektr , Energie etwas gebessert hat , können die fol¬
genden Erleichterungen , die im Einvernehmen mit
dem Chef der D .I .-Anordnung T 14 — festgelegt
wurden , gewährt werden :

Alle Haushaltabnehmer erhalten für Einkoch¬
zwecke ein einmaliges Sonderkontingent an elektr .
Energie , das zu einem beliebigen Zeitpunkt inner¬
halb des Zeitraumes 1. April bis 31. August 1949 in
Anspruch genommen werden kann . Die Höhe dieses
Sonderkontingents Ist nach der folgenden Tabelle '

entsprechend der Anzahl der über denselben Zäh¬
ler belieferten Personen zu ermitteln .

Zusatzkontingent kWh
Personenzahl

130 180 230 280 320
2—3 4—5 6—7 8—10 11—12

Jeder Abnehmer der Verbraunchergruppe Handel
und Handwerk darf ab 1. April 1949 bis auf weiteres
ein Gewerbekontingent in Anspruch nehmen , das
120 Prozent .seines bisherigen Gewerbegrundkontin¬
gentes beträgt .- Außerdem können die Abnehmer
dieser Verbrauchergruppen bei Nachweis eines er¬
höhten Bedarfs an elektrischer Energie Zusatzkon¬
tingente erhalten . Die Abnehmer der Gruppe Indu¬
strie können bei Nachweis eines erhöhten Bedarfs
bei ihren Fachverbänden Kontingentserhöhungen
fordern .

Die während der tariflichen Nachtzeit und bei
Sonderabnehmern während des Wochenendes bezo¬
gene und von dem Tagesverbrauch getrennt gemes¬
sene Energie wird bis auf weiteres auf das Kontin¬
gent nicht angerechnet . Der - Bezug dieser Energie¬
menge ist nicht eingeschränkt .

Die Benutzung elektrischer Energie für Schaufen¬
ster - und Reklamebeleuchtung wird im Rahmen der
den Abnehmern zustehenden Kontingente bis auf
weiteres gestattet .

„ Oantons Tod“ als Oper
Süddeutsche Erstaufführung

im Württembergisehen Staatstheater
Das bedeutendste Ereignis dieser sonst etwas

unscheinbaren Opernspielzdit . Man lernt ein
starkes junges Talent des musikalischen Theaters
kennen : Gotfried von Einem Seine Oper „Dan -
tons Tod “ , nach dem Prosatext Georg Büch¬
ners komponiert , wurde im Rahmen der Salz¬
bürger Festspiele 1947 uraiifgeführt . Entstanden
ist sie 1944/45 , als opus 6 des damals 26jähri -
gen Komponisten . Vorher schon hatten die Ber -
liner Philharmoniker und das Berliner Staats -
öperhorchester (unter Kärajan ) sich für zwei Or¬
chesterwerke von ihm eingesetzt . Gottfried von
Einem stammt aus Bern , kam aber schon 1938
als Korrepetitor der Staätsoper nach Berlin und
studierte dort gleichzeitig bei Boris Blacher
Komposition . Soweit die konkreten Daten .

Am Schluß , nachdem die Guillotine ihr Werk
getan hat , singt die abziehende Menge : Man muß
den Menschen in allen Verhältnissen sehen . Das
könnte von Brecht sein . Solche gewollt kalt¬
schnäuzige Belehrung im Kontrast zu einem
schrecken vollen Moment leitet sich von den
Brechf-Weill ’schen Lehrstücken her . Ihr epi¬
scher Stil hat in der modernen Oper Schule ge¬
macht . Er beherrscht auch hier die dramaturgi¬
sche Konzeption . Boris Bladher , mit von Einem
Bearbeiter des Textes , faßt die atemlos vorüber¬
jagende Szenenreihe Büchners in sechs knappen
Bildern zusammen . Sie dauern , mit den die Ver¬
wandlung uberbrückenden Zwischenspielen , kaum
zwei Stunden .

Ein klarer Aufbau eine übersichtliche Glie¬
derung . Aber zurück bleibt dabei nichts als der
badete Vollzug der Handlung . Die Zeit reicht
weder dazu aus , den Figuren seelisches Volumen
zu geben , noch dazu , den Lauf des Schicksals
Zwingend zu entwickeln . Richtiger : Die Zeit
wird nicht aufgewandt . Auf die Wirkung von
Furcht und Mitleid wird bewußt verzichtet . Der
Zuschauer soll nicht um das Schicksal - der Ge¬
stalten bangen , er soll in die Dynamik des Vor¬
gangs hineingerissen werden . Das Individuelle
bleibt daher pauschal und dekorativ . Differen¬
ziert , mit widerstreitenden Gruppen , wird nuf
nie Masse , der Chor - und , mit Klangcharakteren
und rhythmischen Valeurs , die Tonsprache des
Orchesters .

Der musikalische Raum ist etwa mit drei Na¬
men abzustecken . Hindemith , Strawinsky , Pro -
kofiew . Das heißt : eine Musik aus der Spannung
von Vitalität und Intellekt (unter Ausbürgerung
des Seelenhaften als eines romantischen Rudi¬
ments ) , strenge Architektonik , freizügige Beweg¬
lichkeit der instrumentalen Klanggruppen , ra¬
scher Wechsel des rhythmischen Profils , scharfe
Kontraste von massierten Dissonanzen und blü¬
hender Melodik , elementare Entladungen ln hef¬
tigen Schlägen des ganzen Orchesters . Von Einem
hat seine Vorbilder gründlich verarbeitet und
dispohlert über jede Anregung mit freier Phan¬
tasie . Er zeigt eine ungewöhnliche Sicherheit des
kontrapunktischen Griffs . Mit aparten Einzel¬
zügen : wenn beispielsweise die Stimmen im
tonalen , das Orchester im Zwölftonsystem ge¬
führt werden . Die Partitur enthält eine Menge
des Schönen und Fesselnden : die durchweg mit¬
reißend bewegten Chöre , das reizvoll vagabun¬
dierende Klarinettenthema im Vorspiel zum 3.
Bild , die packende orchestrale Profilierung von
Luciles ausbrechender Angst am Schluß des 4.
Bildes und das Zwischenspiel zum fünften mit
seinen turbulenten Synkopen und den über¬
raschenden Tonfiguren der Streicher . Man muß
allerdings alle Erwartungen streichen , die die
Oper vom Barock bis zur Spätromantik befrie¬
digt hat . Es ist keine Musik für das Gefühl ,
es ist Musik für den Kopf . Wer ein Ohr für die
objektive Gestaltung vitaler Akzente hat , wird
ohne Zweifel beeindruckt sein .

Die Aufführung litt ein wenig unter Beset -
zungsschwierigkeiteti . Der Robespierre von An¬
ton John war kein Robespierre , sondern ein
weinfroher Biedermann , und der Danton von
Alexander W e 1 i t s c h blieb ein konventioneller
Heldenbariton . Nur Wolfgang Windgassen
als - Desmoulins und Heinz C ra m e r als Souff¬
leur trafen exakt und überzeugend den realisti¬
schen Stil dieses musikalischen Theaters : die Ge¬
burt des Gesangs aus der Gebärde . Ihnen am
nächsten : Lore WiBmann als Luclle . Die
volle Uebereinstimmung von Spiel und Gesang
war vor allem in den Chören erreicht . An ihnen
hatten der Regisseur Walter Jocklsch und
der Dirigent Beriil Wetzeisberger , der mit
dem Orchester eine hervorragende Ausdeutung
des Werkes bot , ihre schwerste , aber auch loh¬
nendste Arbeit . Die Möglichkeit zu übersicht¬
licher Gliederung und Bewegung des Chors gab

Max Fritzsche mit einer hohen Jessnerschen
Treppe , die vom Faltenwurf eines blutroten
Vorhangs abgeschlossen wird .

Der Beifall am Schluß war nicht herzlicher
als die Musik . Aber er hielt an im Dank für
eine imponierende Leistung . Mit den Leitern
der Aufführung zeigte sich auch der Komponist .

Ma.

Literaturpolitik
Der historische Materialismus ist das Dogma

der . atheistischen Gegenkirche . Mit dem intole¬
ranten Anspruch auf Absolutheit und Universa¬
lität gibt er seinen Gläubigen die ökonomisch¬
soziologische Formel ln die Hand , mit der alle
Gebiete des menschlichen Lebens gleichermaßen
einfach wie gewaltsam gedeutet werden . Mit ihr
wird auch der Gehalt der Dichtung auf Ihre ge¬
sellschaftlichen Bestände reduziert . Jedes Werk
wird nach dem Grad seiner „Fortschrittlichkeit “
eingestuft . „Faust “ wird zur Verkörperung des
weltausgreifenden Bürgertums , Grillparzer zum
Ankläger der habsburgischen Reaktion . Gesell¬
schaftkritik einerseits und Hymnik auf das kom¬
mende Zeitalter andererseits werden im Grund
genommen als die beiden einzigen Themen an¬
erkannt .

Diesem Schema seiner Protektoren folgte der
Vorsitzende des „Kulturbundes zur demokrati¬
schen Erneuerung Deutschlands “ • Johannes R.
Becher schon , als er in der Moskauer Emigra¬
tion die „Internationale Literatur “ redigierte .
Es war nicht zu erwarten , daß er nun davon
abgehen werde , da er zusammen mit Paul
W i e g 1 e r die neue ‘ Zweimonatsschrift „Sinn
und Form " herausgibt . Das erste Heft des er¬
sten Jahrgangs (1949) ist in einem Umfang von
rund 160 Seiten vor kurzem in der „Potsdamer
Verlagsgesellschaft , Produktionsgruppe Riitten
und Loening “ erschienen .

Da die Sowjets , die nach einem Stalinwort
amerikanische Sachlichkeit und revolutionären
Elan vereinen wollen , Dostojewskij wegen seines
slawischen Fatalismus und wohl auch wegen
seines Christentums geächtet haben , ist man zu¬
nächst überrascht , über ihn einen Aufsatz aus .
der Feder von C. F . Ramuz in dieser Umgebung
zu finden , wird aber der Hintergründe schnell
gewahr : die aus dem persönlichen Tempera¬
ment und dem heimatlichen Milieu des welsch -
schweizerischen Bukolikers stammende Abnei¬

gung gegen den „morbiden Städter “ Dostojewskij
wird dazu benützt , um dessen amtlicher Diskri¬
minierung mit der Autorität eines neutralen
Nobelpreisträgers Nachdruck zu verleihen .

Emst Niekisch stempelt in einer Auseinander¬
setzung mit Ortega y Gasset den Verfasser des
„Aufstands der Massen “ zum letzten , aussichts¬
losen Anwalt des Gentlemanliberalismus . Die
Analyse des Gegners klingt dabei — ähnlich wie
in den sowjetischen Kriegsbroschüren , die uns
in russischer Gefangenschaft zu Gesicht kamen
— oft , wie ein ungewolltes Selbstgeständnis :

„Die Intelligenzschicht Ist dazu berufen , Sinn
aufzuspüren und aufzudecken . Immer sucht so
die Macht in ein fördersames Verhältnis zum
Geist zu gelangen ; der Geist soll den Anspruch
der Macht rechtfertigen “

Gerade dies scheint uns der „Sinn “ der ge¬
pflegten „Form “ zu sein , mit der diese Zeit¬
schrift an den deutschen Leser herantritt .

Wenn wir ausführlicher auf diese Neuerschei¬
nung eingingen , so geschah es , um an einem
konkreten Beispiel die grundsätzliche Methodik
kommunistischer Literaturpflege oder , besser
gesagt , Literaturpolitik aufzuzeigen . Von der
nationalsozialistischen unterscheidet sie sich nur
ln ihrer Zielsetzung , nicht in ihren Mitteln , die
hier wie dort in einer strengen Sichtung und Zu¬
rechtbiegung des Ererbten und Gegenwärtigen
in die eigene revolutionäre Linie bestanden und
bestehen . Die kommunistischen Literaten ver¬
mögen um so gefährlichere Verwirrungen zu
stiften als sie im Gegensatz zu den national¬
sozialistischen „Blut und Boden “-Propheten , die
mit Ausnahme von Hamsun über keine Anhän¬

ger von Weltformat verfügten , alle humamstisch -
freiheitlichen Erscheinungen in ihre Zwangsper¬
spektive einbeziehen und damit Dichter und
Schriftsteller zu ihren Ahnen und Jüngern ma¬
chen , die . wenn sie der sowjetischen Wirklich¬
keit begegneten , ebenso zu ihren Gegnern wer¬
den müßten wie Andr6 Gide nach seiner Ruß¬
landfahrt . Die Uebersiedlung Plieviers nach
Westdeutschland darf wohl als eine ähnliche Um¬
kehr angesprochen werden . Wir würden uns
nicht wundern , wenn ihm Johannes R . Becher ,
dessen lyrisches Werk Stellen tiefer und echter
Aussage umfaßt , trotz „Sinn und Form “ eines
Tages folgen würde — um der Dichtung , und
das will sagen , um der Wahrheit willen . W . G.
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Im Zeichen des Reinigungsprozesses
Südwfirttembergs Wirtschaftslage im 1. Quartal 1949 / Zunehmende Wechselproteste

Allgemeiner Produktionsanstieg / der Stabilisierung entgegen
Dr . G. H . Der Reinigungsprozeß , dem

die Betriebe in den ersten beiden Monaten des
Jahres durch Geldverknappung , Kreditrestrik¬
tionen , Preiseinbrüche , Absatzstockungen unter¬
worfen wurden dauerte auch im März unver¬
mindert an . Im großen und ganzen blieb jedoch
die Wirtschaft krisenfest . Von 5 Anträgen auf
Vergleichsverfahren kleinerer Betriebe
der holzverarbeitenden Industrie führte ein Fall
zum Konkurs . Die von den Banken (ohne Lan¬
deszentralbank ) zu Protest gegebenen Wechsel
stiegen immerhin von 27 000 DM im Januar auf
71 000 DM im Februar an . Die dadurch sichtba¬
ren Zahlungsschwierigkeiten beeinflußten jedoch
nicht den allgemeinen Produktionsanstieg , viel¬
mehr behauptete die Industrieerzeugung im
März den günstigen Februarstand , für den sich
ein Index von 73,9 gegenüber 67,5 im Januar ,
errechnet (1936 = 100). Die Umsatzziffem im
Handel holten den im Februar erlittenen Ver¬
lust in den zwei letzten Märzwochen wieder auf .

Finanzielle Sorgen mit ernstem Charakter
traten in neugegründeten Industriebetrieben und
in besonderer Weise bei zur Demontage be¬
stimmten Firmen der Metallindustrie auf . Dem
Mangel an Kapital für langfristige Investitio¬
nen stand eine ausreichende Versor¬
gung mit kurzfristigen Kreditmit¬
teln zur Gewährleistung der laufenden Pro¬
duktion gegenüber . Das Kreditvolumen in Würt -
temberg -Hohenzollem -Lindau stieg seit Ende Ok¬
tober bis Ende Februar fast um 100 % an , gegen¬
über nur ca . 25 % in der Bizone . Die LZB ließ sich
bei ihrer großzügig gehandhabten Kreditpolitik
von den besonderen wirtschaftlichen Bedürfnis¬
sen der südwürttembergischen Wirtschaft leiten .
Die Aufhebung der Kreditrestriktionen wird des¬
halb für Südwürttemberg vorerst keine wesent¬
liche Aenderung der bisherigen Kreditpolitik
mit sich bringen .

Die Belebung der Produktionsgüterin¬
dustrie , seit Monaten unverkennbar sichtbar ,
setzte sich nicht in gleich raschem Tempo fort .
Eine rückläufige Bewegung machte sich in der
Eisen - und Metallindustrie bemerk¬
bar , als Folge eingr akuten Roh - und Hilfsstoff¬
verknappung . Hinzu traten Kohlenmangel und
Illiquidität der Betriebe , die im Verein mit Ab¬
satzschwierigkeiten in Einzelfällen Produktions¬
einschränkungen befürchten lassen . In den Spe¬
zialzweigen der metallverarbei¬
tenden Industrie liegen jedoch ungleich
bessere Verhältnisse vor . Vor allem die Reut -
Unger Metalltuchindustrie erweiterte
ihr Produktionsvolumen . Beschäftigung und Ab¬
satz sind gesichert . Die Wiedergewinnung der
Exportmärkte für Metalltücher stößt aber Immer
noch auf Hindernisse .

Nachhaltig ansteigend ist die Produktionsent¬
wicklung in der Papierindustrie , die den
Stand von 1938 erstmalig erreichte . Die Betriebe
sind auf Monate mit Aufträgen versehen und
für die Aufnahme neuer Arbeitskräfte bereit .

Die Verbiauchsgüterindustrien
haben die im Februar spürbar auftretenden Ab¬
satzschwierigkeiten in der französischen Zone
noch nicht überwunden . Die Rohstofflage in der
Textilindustrie hat sich wesentlich gebessert und
wird eine vielseitige und qualitätsmäßige Er¬
zeugung begünstigen . Nachdem die Baum¬
wollspinnereien in der französischen
Zone im Januar einen Rohstoffzugang von 2668
Tonnen verzeichneten , der sich ungefähr zu 85
Prozent aus zugeteilten und zu 15 Prozent aus
selbst beschafften Rohstoffen zusammensetzte ,
steht eine weitere Lieferung von USA-Baum -
wolle in Höhe von 4250 Tonnen aus ERP -Mitteln
des IV . Quartals kurz bevor . Die gleichzeitige
Freigabe von Krediten für das I . und II . Quar¬
tal 1949 hat jedoch die Lage geschaffen , daß Fir¬
men von der ihnen schlüsselmäßig zustehenden
Rohstoffzuteilung nicht voll Gebrauch machten
und auf einen Teil ihrer Quote zugunsten zah¬
lungsfähigerer Firmen verzichteten . Die Be¬
kleidungsindustrie erzielte eine 60pro -
zentige Kapazitätsausnutzung . Seit Einführung
des Gewebeschecks wurde eine flüssigere Roh¬
stoffversorgung erzielt

Die Schuhindustrie ist zur Behebung
der Absatzkrise auf die Herstellung feinerer Le¬
dersorten in den Lederfabriken angewiesen , um

Vorschrift für Rechnungen an die Besatzungs¬
macht

BADEN -BADEN . Auf Grund einer erneuten Ver¬
fügung der Militärregierung sind Rechnungen über
Leistungen für die französische Besatzungsmacht
spätestens innerhalb von 45 Tagen vom Tage der
Lieferung an gerechnet , der Militärregierung durch
Vermittlung des zuständigen Requisitionsamtes vor¬
zulegen . Auf Jeder Rechnung , die in dreifacher Aus¬
fertigung — zweimal in deutscher und einmal in
französischer Sprache — gefordert wird , muß die
Angemessenheit des Preises durch den zuständigen
Innungsverband bescheinigt sein . Für Lieferungenund Leistungen aller Art , die bis zum 31. 3. 49 abge¬schlossen wurden , sind die Rechnungen bis spätestens
10. April einzureichen . Alle Rechnungen , die den
Anforderungen dieser Vorschrift nicht entsprechen ,werden nicht anerkannt .

den Geschmacksansprüchen der Verbraucher zu
genügen . Bei erhöhter Nachfrage , die zweifellos
in den nächsten Monaten als Frucht der wieder¬
erwachenden Spartätigkeit bei den Konsumenten
einsetzen wird , sind überseeische Häuteim¬
porte dringend erforderlich .

Unter den Verbrauchsgüterindustrien erlitt die
Möbelindustrie im März eine Verschlech¬
terung der Lage . Die neuen Holzpreise haben
in den letzten beiden Monaten zu einer Erhöhung
der Preise für die Erzeugnisse der Möbelindu¬
strie geführt und die Absatzbedingungen eher
verschlechtert als verbessert . Finanzielle Bela¬
stungen erfahren die Betriebe zusätzlich durch
stockende Zahlungseingänge , die die Auszahlung
der Löhne und Gehälter problematisch machen .

Nach allgeme .ner Besserung der Rohstofflage
für cüe Verbrauchsgüterindustrien im I . Quartal
1949 blieb die Kohlelfversorgung völlig
unzureichend . Sie führt in fast allen Industrie¬
zweigen zu ständigen Belastungen . Ernsthafte
Produktionsstockungen konnten in vielen Fällen
nur durch den freien Zukauf von Kohle zu er¬
höhten Kosten vermieden werden .

Die Preise für Industrieerzeugnisse blieb m
im wesentlichen auf dem Stand des Vormonats ;
mäßig sinkende Tendenz haben die Preise für
Erzeugnisse der metallverarbeitenden und der
Lederindustrie . Lohnerhöhungen wurden

dagegen durch Zuschläge auf die bisherige Spin¬
nereimarge und durch die Erhöhung der Löhne
in der Papierindustrie um 20—25 Prozent seit
dem 1. 1. 1949 wirksam . Die Befriedigung ge¬
wisser Lohnansprüche hat auf der anderen Seite
die Leistung der Arbeiter sichtbar verbessert ,
so daß geringfügige Korrekturen durchaus im
volkswirtschaftlichen Interesse liegen können ,
ohne das Preisniveau zu erschüttern .

Der Großhandel zeigt eine starke Zurück¬
haltung im Einkauf . Werbung und Reisetätigkeit
wurden in verstärktem Maße aufgenommen . Der
Textilgroßhandel erweitert seine Absatzgebiete
mit Erfolg auch nach der Bizone .

Im Einzelhandel haben sich die Umsätze
gegenüber Februar nur geringfügig erhöht ; be¬
sonders der Lebensmitteleinzelhandel verzeichnet
einen Rückgang der Geschäftstätigkeit . Eine we¬
sentliche Verbesserung des Verkaufs machte sich
nach einem Umsatzrückgang im Januar und Fe¬
bruar in der zweiten Hälfte des Monats lm
Textileinzelhandel bemerkbar . Die
Preisentwicklung ist leicht rückläufig . Im Han¬
del mit Haushaltartikeln sind die Um¬
sätze im März gegenüber Februar um 15 Prozent
niedriger . Die Preisentwicklung ist noch unein¬
heitlich .

Die Verkehrskrise , infolge Kohlenman¬
gel durch Ausfall von Zügen vor allem im Per¬
sonenverkehr entstanden , entspannte sich Anfang
April .

Die weitere Entwicklung , durch Ar¬
beitslosigkeit kaum beinträchtigt , wird die süd -
württembergische Wirtschaft wohl einer Stabili¬
sierung entgegenführen

Vorsicht vor Hotelneubauten
Probleme der Wiederaufbaufinanzierung im Fremdenverkehrsgewerbe

LH . Auf der soeben abgeschlossenen Düssel¬
dorfer Hotel - und Gaststättenmesse wurde dem
Besucher an Hand von einprägsamen Schaubil¬
dern die überragende Stellung der deutschen
Fremdenverkehrswirtschaft als Devisenbringer
vor Augen geführt . In den letzten Jahren vor
dem zweiten Weltkrieg erreichte der Gesamtde¬
visenumsatz durch Fremdenverkehr die beacht¬
liche Höhe von 320 Millionen Mark , wovon allein
im Jahre 1936/37 auf das verhältnismäßig kleine
Reiseland Südwürttemberg mehr als 5 Millionen
Mark als Devisengegenwert entfallen sind . Aus¬
länder -Fremdenverkehr ist ja nichts anderes als
eine „ unsichtbare Ausfuhr “

, und dieser „Export “
brachte allein bei den ersten sieben Devisenho¬
tels in der amerikanischen Zone im ersten hal¬
ben Jahr ihres Bestehens die runde Summe von
360 000 Dollar ein , von denen nur 60 000 Dollar
zur Wiedereinf uhr von hochwertigen ausländischen
Lebensmitteln für die Verpflegung der auslän¬
dischen Gäste verwendet werden mußten .

Falsche Spekulationen
Unter diesem Gesichtspunkt wird die Sorge

der Hoteliers , ihre durch Krieg zerstörten und
durch zweckentfremdete Belegung beschädigten
Häuser im Hinblick auf den Besuch der in die¬
sem Jahr angemeldeten 300 000 Ausländer wie¬
der in Schuß zu bringen , zu einem gesamtwirt¬
schaftlichen Anliegen .

Für den Wiederaufbau der zerstörten und die
Wiederingangsetzung der beschädigten Betriebe
sind beträchtliche Kapitalien notwendig . Die Tat¬
sache , daß in den Städten Beherbergungsraum
äußerst knapp ist , hat vor der Währungsre¬
form , als die Geldquellen noch reichlicher flös¬
sen , dazu verführt , Hotelneubauten in Angriff
zu nehmen . Einige konnten noch mit altem Geld
fertiggestellt werden , der größere Teil aber trat
erst halbfertig in die währungsreformierte Zeit
ein . Viele Hotelneubauten wurden mangels ge¬
nügender Mittel eingestellt oder sind für Zwecke
des Handels und der Industrie vollendet worden .
Aus den Erfahrungen der Jahre nach dem ersten
Weltkrieg hat das Hotel - und Gaststättenge¬
werbe nicht gelernt , daß für den Neubau eines
Hotels die gleichen betriebswirtschaftlichen Über¬
legungen angestellt werden müssen , wie für den
Aufbau eines Industrie - oder eines Handelsun¬
ternehmens . Betriebswirtschaftliches Denken
setzt in diesem Gewerbe anscheinend erst dann
ein , wenn der Konkurs unvermeidlich ist .

Wer ein Hotel bauen will , muß scharf kalku¬
lieren und er muß sich von der Illusion großer
Verdienstmöglichkeiten frei machen . Schon jetzthat die große Masse der bestehenden erstran¬
gigen Gaststätten und Hotels Schwierigkeiten ,ihre auf Grund der gestiegenen Rohstoff - und
Beschaffungspreise richtig kalkulierten Preise
für Speisen und Zimmer zu fordern , da diese an
der , Grenze der Zahlungsfähigkeit der Gäste lie¬
gen . In einem Hotelneubau würde bei dem ge¬
genwärtigen Baukostenindex die Betteneinheit
auf 10 000 bis 15 000 DM zu stehen kommen , was
zur Folge hätte , daß für ein Einzelzimmer in ei¬
nem Neubau pro Nacht 30 DM verlangt werden
müßten , ein Preis , den niemand zu zahlen in
der Lage ist .

Konsequenzen der öffentlichen Hand
Für einen Hotelneubau in den vielerorts ge¬planten Ausmaßen kommt unter den gegenwär¬

tigen Umständen Eigenkapital nicht in Betracht ,weil niemand derartige Summen nach der Wäh¬

rungsreform verdienen konnte . Die Schwierig¬keiten beginnen also bei der Beschaffung lang¬
fristiger Kredite zu tragbaren Bedingungen .Die Kreditbeschaffung ist aber , wie namhafte
Fachleute immer wieder betonen , wegen der Un¬
ergiebigkeit des Kapitalmarktes nur unter Mit¬
wirkung der öffentlichen Hand möglich .Das ist kein unbilliges Verlangen , denn Staat
und Gemeinden , die die Bedeutung des Frem¬
denverkehrs als Devisenquelle erkannt haben ,sollten daraus logischerweise auch die Konse¬
quenzen ziehen . Bisher war das Hotel - und Gast¬
stättengewerbe auf Selbsthilfe angewiesen , die
aber nunmehr versagt . Aus welchen Quellen die
Kapitalien für den Wiederaufbau des Trägersdes Fremdenverkehrs fließen werden , ob ausdem Marshall -Plan , dessen Mittel für die Hotel¬
lerie kaum vor Ende des Jahres greifbar sein
werden , ob aus dem Lastenausgleich od.er aus
anderen Quellen , das zu entscheiden wird " Sache
der dafür sich verantwortlich fühlenden Instan¬
zen sein .

Mit der Mittelbeschaffung allein ist es freilich
nicht getan . Eine nicht weniger wichtige Voraus -

Wiitschaftsminisler iüi weitgehende
Aufhebung der Bewirtschaftung

BADENWEILER . Auf einer Tagung der Wirt¬
schaftsminister der französischen Zone wurde
eingehend die Frage der Freigabe bewirtschafte¬
ter Erzeugnisse besprochen und beschlossen , der
französischen Militärregierung folgende Waren
zur Freigabe vorzuschlagen : Spinnstoffwaren al¬
ler Art , Leder und Schuhwaren , Papier und Pap¬
pe , Holz (außer Nadelrundholz , Grubenholz und
Faserholz ) , Rohtabak und Tabakwaren , Edelme¬
talle und bisher noch bewirtschaftete Chemika¬
lien . Gleichzeitig wurde — vorbehaltlich der Ge¬
nehmigung der Militärregierung — die Freigabe
einer Reihe von Preisen beschlossen , unter an¬
derem für Häute , Felle und Leder , für die holz¬
verarbeitende Wirtschaft , für Textilien (außer Tu¬
chen , Wäsche , Wirk - und Strickwaren ) , Reifen
und zahlreichen Chemikalien . Damit würde im
wesentlichen die Angleichung an die Bizone her¬
gestellt sein .

setzung für Hotelneubauten ist die Sicherung ei¬
ner ausreichenden Rentabilität der Häu¬
ser , und dazu bedarf es sowohl einer * durch¬
gehend guten Frequenz , rationellster Betriebs¬
gebarung wie einer vernünftigen Steuerpolitik
des Staates .

Vorausschauende Planung
Die Frequenz der deutschen Hotels lag

nach dem ersten Weltkrieg dauernd unter der
für eine ausreichende Rentabililtät notwendigen
Belegung und sie erreichte diesen Normalstand
erst im Jahre 1936. Es ist also zur Vermeidung
von Fehlinvestitionen unerläßlich , vor der Inan¬
griffnahme eines Hotelneubaues zuerst zu prü¬
fen , ob die Nachfrage nach Beherbergungsraum
auch in Zukunft dem Angebot an Betten entspre¬
chen , wird . Die Entscheidung darüber setzt in¬
tensive Markt - und Standortbeobachtung voraus ,
Untersuchungen also , die wegen ihrer wissen¬
schaftlichen Natur dem Hotel - und Gaststätten¬
gewerbe nicht sonderlich liegen und über die
sich die Praktiker immer wieder zu ihrem eige¬
nen Schaden glauben hinwegsetzen zu können .
Wenn das Hotel steht , ist es für solche Ueberle -
gungen zu spät .

Zur Hebung und Sicherung einer ausreichen¬
den Frequenz aber wird es notwendig sein , daß
sich das Hotel - und Gaststättengewerbe in Zu¬
sammenarbeit mit den Fremdenverkehrsverbän¬
den , den staatlichen Fremdenverkehrsbeiräten
und den Reisebüros zu einer ausgesprochenen
„Lenkung “ des Fremdenverkehrs , zu einer Ver¬
teilung der Gäste über die Jahreszeiten hinweg ,entschließt . Wenn nicht derartig systematisch
vorgegangen wird , bleibt die Finanzierung des
Wiederaufbaus der deutschen Hotellerie „ ein un¬
gelöstes Problem “

, zum Nachteil der gesamten
deutschen Volkswirtschaft .

Wirtschaftliche Kurzberichte
Kürzung der ECA-Kredite für die franz. Zone

WASHINGTON . Die ECA -BehÖrde hat die Kredite
für die französische Besatzungszone in Deutschland
zum Ankauf von Pflanzenfasern . Trockenkartoffeln
und Oelkuchen um 2,38 Mill . Dollar gekürzt .

Krise in der Schwarzwälder Möbelindustrie
FREUDENSTADT . Die Möbelindustrie des Kreises

Freudenstadt leidet gegenwärtig unter einer Absatz¬
stockung . Die Betriebe hoffen jedoch , Entlassungenverhindern zu können .

Gewerbefreiheit noch weiter ausgedehnt
FRANKFURT . Die amerikanische Militärregierunghat über die Gewerbefreiheif eine neue Direktive

herausgegeben . Darin heißt es , daß in den deut¬
schen Gewerbezulassungsverordnungen das Wort

• „Meisterprüfung “ nicht mehr enthalten sein darf ,wenn es sich darum handelt , die Qualifikation eines
Handwerkers für die Gewerbezulassung festzustel¬
len . Bezüglich der Einschränkungen heißt es in der
Direktive , daß Gaststätten . Bäckereien , Metzgereien ,Schlachthäuser sowie der Kolonialwarenhandel an
sich unter den Begriff des öffentlichen Gesundheits¬
wesens fallen . Da aber viele Lebensmittel außerhalb
der amtlichen Kanäle an den Verbraucher gelangen ,hat die Militärregierung bestimmt , daß Lizenzie¬
rungen für Betriebe der Lebensmittelindustrie nicht
benötigt werden .

Neuer Rekord in der Steinkohlenförderung
ESSEN . Die Steinkohlenförderung der britischen

Zone hat im Monat März nach vorläufigen Anga¬ben mit insgesamt 8 896 554 Tonnen das bisher höch¬
ste Monatsergebnis seit Kriegsende erreicht . Der
Tagesdurchschnitt hat gegenüber dem Vormonateine Steigerung von rund 2000 Tonnen erfahren .

Volle Getreidepreisnachzahlung
Die Verwaltung , für Ernährung , Landwirtschaft

und Forsten teilt mit : Bei der Getreidepreiserhöhungim Oktober 1948 wurde der Landwirtschaft eine
Nachzahlung des Differenzbetrages zwischen demalten und neuen Preis für das noch zum alten Preis
abgelieferte Getreide in Aussicht gestellt . Die be¬
reits im Januar begonnene Nachzahlung kann jetztzum Abschluß gebracht werden , nachdem der Ver¬
waltung für Ernährung , Landwirtschaft und Forstender für die Zahlung des Differenzbetrages an die
landwirtschaftlichen Betriebe notwendige Restbetragvon zehn Millionen DM nunmehr in voller Höhe zur
Verfügung steht . Von der Summe erhalten vordring¬

lich die Länder die erforderlichen Beträge , die die
Nachzahlung der Preisdifferenzen bisher noch nicht
oder nicht in vollem Umfange durchführen konnten .

Wiederaufbaubank gewährt 400 Millionen
Investitionskredite

FRANKFURT . Nach einer Mitteilung des Zwei -
mächtekontrollamttaj wurde die Kreditanstalt für
Wiederaufbau ermächtigt , einen .sofortigen Vorschuß
von 400 Millionen DM zur Deckung des ' unmittel¬
baren Kapitalbedarfs des Kohlenbergbaus , der Elek¬
trizitätswerke und weiterer Industriezweige zu ge¬währen . __

Für Aufhebung des Verbots ausländischer
Kapitalinvestierung

FRANKFURT . Die beiden Militärgouverneure der
Bizone haben ihre Regierungen ersucht , das Verbot
ausländischer Kapitalinvestierung in der Doppel¬zone aufzuheben . Clay und Robertson haben darauf
hingewiesen , Westdeutschland benötige Investierun¬
gen von 6 bis 8 Milliarden DM jährlich . Der größteTeil der erforderlichen Summen könne zwar in
Deutschland selbst aufgebracht werden , doch sei der
Kapitalbedarf der Bizone nicht ohne ausländische
Investierungen zu decken . Zu diesem Projekt meinteein amerikanischer Geschäftsmann , er habe noch
nichts davon gehört , daß Amerikaner in Deutsch¬
land Geld investieren wollten . Ein entmutigenderFaktor sei die Schwierigkeit , die Gewinne in harte
Währung umzuwandeln .

Endgültiges Herstellungsverbot für Kautschuk ,
und Benzinsynthese ?

LONDON . Der Berliner Berichterstatter des „ Ob¬
server “ glaubt zu wissen , die Vertreter der drei
Westmächte hätten sich bei ihren Besprechungenüber die deutsche Demontage u , a . dahin geeinigt ,daß die Herstellung von Kautschuk und syntheti¬schem Benzin aus der Liste der „vorübergehendbeschränkten '* Industrien herausgenommen und auf
die Liste der Herstellungsverbote gesetzt werden solle .

Zentralfinanzamt für volkseigene Betriebe
BERLIN . Nach einer Verfügung der DWK wird

auf Befehl der sowjetischen Militärädministration
in Berlin ein „Zentralflnanzamt " errichtet , das nur
für volkseigene Betriebe zuständig ist . Durch Grün¬
dung dieses besonderen Finanzamtes ist die Finanz¬
gebarung der Hauptindustrie in der Ostzone der öf¬
fentlichen Beurteilung entzogen .

Rheuma , Ischias, Neuralgien
dann nur : — Rorhiqal !
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MatratzensFabrik M . Heusel & Co.
Kusterdingen Kreis Tübingen , Fernsprecher 2916 Tübingen

liefert Matratzen
in friedensmäfjiger Ausiührung

Spezialitäti Federkern-Einlage-Matratzen mH Rohhaar-Verarbeltung

Kauft Lose der Rote - Kreuz - Lotterie
WOrttemberg - HohenzoIlern !

Lose zu 1.- DM , Losbeutel mit 11 Losen zu 10.- DM . zu haben in den
kenntlich gemachten Verkaufsstellen , auf Wunsch bei der Geschäfts¬
stelle REDER , Tübingen , Wilhelmstraße 8

/ Nie vergäll des \
Käufers (reuerSinn :

Auch in Mangelzeilen
gab ’s

iNigrin ! .
0HGUTE5CHUHPUTZ

MBHl schwarz30 Pfg bB
WM NI farbig 35Pfg. W

i Million neuer \ d ressen f . Handelu . Industrie , nach Gebieten ge¬ordnet , Katalog kostenl . Merkur ,Einbeck 70

Was viele nicht wissen —
daß in den leisten 2 Süddeutschen
Klassenlott. Hauptgewinne mit
300000, 100000,50000 dm
nach Württemberg fielen .
Je$t ist die beste Gelegenheit!

Ziehung 1. Klasse 26. April
Höchst-Hauptgewinne u. Prämie

m500000 - 300000
£. 200000:100000
1Achtel IVlertel 1Halbes lganz .Los
DM8.- 6 .- ISS.- SS4.- jeKl .

Mmst Jedm* f . Im gewimU /

Äd "trj .Schweickert
StuttgartW, Marienstr .lD,T .9!665
Postscheck-Konto Stuttgart 8111,L-Konto Schweickert

Suche ehrt ., zuverl . Mädchen für
Haushalt u . Gastwirtsch . b . Fam .-
Anschl . Hentsch , z . Brielhof , He -
cäiingen

Mädchen , ehrl ., f . sofort in kl . Ge¬
schäftshaushalt gesucht . Mittags
Beihilfe Im Büfett u . am Schal¬
ter . Angenehme Dauerstelle . E.
Hartmann , z. Bahnhof , Eningenbei Reutlingen

MERCEDES , 2,3 Ltr „ Holzgas , zum
Umbau auf Benzin od . Diesel ge¬
eignet , fahrbereit , Baujahr 38. zu
verkaufen . Angebote an Gebrü¬
der Schweickhardt . Tübingen ,
Reutllnger Str , 62

Ab Samstag steht ein frischer
Transport junger

rheinisch -belgischen Schlages u .Ostfriesen , mittl . und schweren
Schlages ln meinen StallungenEs werden Kauf - und Tausch¬
liebhaber freundlichst eingela¬den .
Kaufe laufend Schlachtpferdezu den Tagespreisen .

FRIEDRICH WEBER
Pferdehandlung
Rexingen , Tel Horb 428

Möbeltransporte
für Nah - und Fernfahrten

M. WALTER & SÖHNE
Tübingen , Fernspr . 27 33

Drehstr .-Fuß - Mot . , 11 PS , 220/380 V,1000 Urodr ., sowie Federpritschen¬
wagen (zirka 25 Ztr . Tragkraft )und scharfen Hofhund verkauft :
Gottlieb Bauer , Breitenholz, ' Kr .
Tübingen , Gartenstr . 115

Gegen Achselgeruch wirkt sofort u .anhalt . frisch duftende Contraß -
Creme . Dose 2,50 DM b . Fach¬
handel od . portofr . geg . Barein¬
sendung v 2.80 DM a . d . Herstel¬
ler : LUDWIG EBEL , (17b) HAL¬
TINGEN (Bad .) , 141b

Frisch gerösteter

sorgfältig verlesener u . behan¬
delter Qualitätskaffee (Santos ) ,
direkt aus dem Hamburger

Freihafen .

Vi- kg - Paket 14.— DM
1- kg - Paket 28.— DM

züzügl . Porto / ab 2 kg portofrei

Versand gegen Nachnahme

Hamburger Kaffeeversand

Graf & (o.
Stuttgart -Bad Cannstatt IB

Lkw ., V 8, Bauj . 43, Holzgas , neu
überholt , mit versch . Zubehör ,
wegen Geschäftsaufgabe zu ver¬
kaufen . Angebote unter ST 1844
an das Schwäbische Tagblatt

Villa in bester Lage einer Schwarz¬
waldkurstadt Ist als Fremdenpen¬
sion sofort zu vermieten . Angeb .
unter ST 1856 an dsa Schwäbische
Tagblatt

Vertreter mit bester Verkaufserfah¬
rung gesucht . Bedingung : Textil¬
fachmann , eingeführt bei den
Textileinzelhandelsgeschäften ihi
Verkaufsgebiet Württemberg (fr*»
Zone ) . Geboten r Ausbaufähige
Stellung als Angestellter im Au¬
ßendienst v . leistungsfähiger Tex-
tilwarengroßhand ’.ung Südbadens .
Ausführliche Angebote m . kompl ;
Unterlagen u . Bild unter ST 1857
an das Schwäbische Tagblatt
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Calwer Stadtnachrichten

Sonntagsgäste aus Stuttgart
Ein Sonderzug brachte am letzten Sonntag meh¬

rere hundert Wanderfreunde aus Stuttgart ins Na¬
goldtal nach Calw , von wo aus besonders die
blühenden Krokuswiesen in Zavelstein besucht
wurden . Nach alter Gepflogenheit gings mit Marsch¬
musik zum Marktplatz , wo Freunde des Schwarz¬
waldvereins die Gäste aus Stuttgart in die vorge -
lehenen Speiselokale brachten und hernach auf
schönen Wanderwegen nach Burg Zavelstein gelei¬
teten . Wenn auch de^ Wettergott nicht besonders
gut gelaunt , war , trübte dies die Stimmung der
Stuttgarter nicht allzusehr , viele von ihnen trafen
hier alte Freunde und Verwandte und verstanden
es, den Sonntag froh zu verbringen . Hoffen wir ,
daß bei den nächsten Besuchen die Sonne über
unseren Bergen lacht und die Wanderfreunde aus
Stuttgart abends voll , befriedigt heimkehren .

Calw und Umgebung im Film
ln der kommenden . Reise - und Ferienzeit wird

der Schwarzwald nach Fortfall der Reisebeschrän¬
kungen wie früher Aufnahmegebiet für viele tr -
holung .ssucherde sein , zumal Hotel - und Gast -
srättengeweibe wieder in der Lage sind , ihre Lei¬
stungsfähigkeit zu beweisen . Auch die Reisebüros
rüsten bereits , um den Strom der Reisenden zu
steuern , werben um den Erholungssuchenden , wer¬
ben für Landschaftlich schöne Reiseziele . Dieser
Werbung dienen drei Filme aus dem Kreis Calw ,
mit deren Herstellung im Herbst des vergangenen
Jahres begonnen wurde . Diese drei Filme , die auf
PSPF -Film der Pathe aufgenommen wurden , sind
nunmehr fertiggestellt , unter ihnen der Film
„Schwarzwald — Reiseziel Calw ” . Der Film , der
an die Stadtverwaltung übergeben wurde und am
10. Mai erstmalig hier im Georgenäum gezeigt
werden wird , um dann für Reisewerbevorführungen
zu dienen , wirbt in Wort und Bild für den Besuch
in Calw und Umgebung . Uebersichtkarten veran¬
schaulichen die Lage des Reisegebietes , Land¬
schaftsaufnahmen und Straßenszenen zeigen Lage
und die Bestrebungen des Gaststättengewerbes , des
Handels und der Industrie in Calw , Hirsau , Bad
Teinach und Zavelstein .

Die Calwer Aprilwitterung in Zahlen
Die Sonno stand am 21 . März mittags bereits

41 Grad über dem Horizont ? im Lauf des April ver¬
größert sich ihr Höhenwinkel beträchtlich , muß
er doch bis zum 21 . Juni seinen Jahres -Höchstwert
von -64,5 Grad erreichen . Der Tag nimmt um eine
Stcr.de 44 Minüten zu und hat ' am Monatsende
schon eine Länge von 141/« Stunden . Die Mittel -
temperatur des Monats beträgt für Calw 7,9
Grad ? sie ist gegenüber dem März um 4,5 Grad
gestiegen . Ein Rückblick auf das 19 . Jahrhundert
ergibt , daß sie starker Schwankung fähig ist . So
betrug das Aprilmittel im Jahr 1812 . nur 4,3 Grad ,
1828 dagegen 11,8 Grad . Daraus ergibt sich eine
Schwaokungsbreite von 7,5 Grad , und der kälteste
April entspricht etwa einem durchschnittlichen
Calwer März , der wärmste einem Calwer Mai , d . h .
die Durchschnittstemperatur kann sich nach den
bisherigen Erfahrungen um einen vollen Monat
nach unten und oben verschieben . Die Mitteltempe¬
ratur der Höhenorte bleibt nicht unbedeutend hin - .
ter Calw zurück ? sie beträgt für Schömberg 6,4,
für pobel 6,2 Grad . Genau 'das Gegenteil gilt für
den Niederschlag . Da empfängt Calw 56
Liter je qm , Schömberg (an 15 Niederschlagstagen )
82, Aichhalden 89, Dobel und B.esenfeld je 100, der
Ruhestein auf dem Kniebisstock sogar 161 , also fast
das Dreifache des Calwer Niederschlags * und zu¬
gleich den württembergischen Aprilhöchstwert

'
. Eine

vergleichende Ueberschau des 19- Jahrhunderts er¬
gibt , daß der Calwer Niederschlag im April noch
einer größeren Schwankung fähig ist als der
Wäpmezustand : 1899 fielen 134 Liter je qm , 1893
überhaupt kein Regen . Das will also besagen ,
daß Calw im ersten Fall etwa den Aprilnieder¬
schlag einer Tropenstation vie . Batavia erhielt , im
andern Fall aber regenfrei blieb , wie ein 1ausgespro¬
chenes Wüstengebiet (etwa Assuan oder Tim -
buktu ) . *

Einführung der Sommerzeit .
In der Nacht vom 9 . zum 10 . April 1949 wird

die Sommerzeit eipgeführt . Die Uhren werden am
10. April um 2 "Uhr auf 3 Uhr vorgestellt . An den
Fahrplänen der Züge ändert dies hier nichts . Da¬
gegen treten in den Grenzgebieten und bei einigen
Schnellzügen Aenderungen ein , die in einem Be-
richügungsblatt bekanntgemacht werden . Auskunft
erteilen die Bahnhöfe .

25 Jahre Arbeitsamt Nagold
Das Arbeitsamt Nagold kann in diesem Jahr sein

25jähriges Bestehen feiern . Es ist gleich nach Be¬
endigung der Inflation im Jahre 1924 errichtet
worden . Heute sind dem Arbeitsamt Nagold auch
seine Nebenstellen in 'Calw, * Neuenbürg , Wildbad
und Horb unterstellt , die zum Teil früher selbstän >

ige Arbeitsämter waren . So sind die Arbeitsämter und das Amt in Nagold sozusagen an seine Stelle
alw und Horb schon vor dem Arbeitsamt Nagold , trat . Auch in Neuenbürg war gleich nach Beendi -

noch während des ersten Weltkriegs , 1918, ins - gung des ersten Weltkrieges , J919 , im Zeichen der
Leben gerufen worden , wobei allerdings das Ar - damaligen Arbeitslosigkeit * ein selbständiges Ar¬
beitsamt Horb dann 1924 wieder aufgehoben wurde beitsamt geschaffen worden .

Abmangel zwingt zu Steuererhöhungen
Vom Rathaus Altensteig

im gegenwärtigen Augenblick besonders hart sei ,
weil sie die Betroffenen in einer ernsten Krisenzeit
treffe .- Der nun ausgeglichene Haushaltplan setzt
die Gemeindeverwaltung in die Lage , die .drückende
Hypothek , die auf der Ausgabenseite vorherrscht ,
die Hochwasserschäden , zu übersehen und mit ihr
ins Reine zu kommen . Aus den vielen Einzelposten
des Haushaltplanes sei erwähnt , daß die städtische
Volksbücherei mit einem Bestand von 454 Bändtn
in Bälde eröffnet wird und das städtische Elektrizi¬
tätswerk seine wirtschaftliche und finanzielle Be¬
deutung für die Stadt erneut unter Beweis gestellt
hat , wenn auch festgestellt werden muß , daß ein
Rückstand von Stromgebühren in Höhe von 8400
DM . vorhanden ist . Als vordringliche Arbeiten , die
im nun beginnenden Wirtschaftsjahr durchgeführt
werden sollen , wurden aufgeführt : Durchführung
der Nagoldkorrektion , Straßenunterhaltungsarbei -
ten , wobei neben der notwendigen Teerung der Ro -
senstraL ’e Und anderer Straßen vor allem die Not¬
wendigkeit des Umbaus des Ueberbergerwegs fest¬
gestellt wurde , Sicherstellung der Wasserversorgung
(an eine Erweiterung i §t nicht gedacht ) , Gebäude¬
unterhaltung - und Neubauarbeiten . Hier ist vorge¬
sehen , die Waldfriedensscheuer zu einem Wohn *-
gebaude mu vier Wohnungen auszubauen . Bemer¬
kenswert ist die Einstellung eines namhaften Be¬
trages zum geplanten Ausbau der Oberschule zu
eineT sechsklassigen Anstalt . Der Gemeinderat be¬
faßte sich mit verschiedenen Mißständen im öffent¬
lichen Bild der Stadt , deren Abstellung dringend
erforderlich ist . Eine nichtöffentliche Sitzung schloß
sich an .

Die Beratung des Haushaltplanes 1948/49 , der mit
32fi 000 DM . Einnahmen und 388 000 DM . Ausgaben .
einen Abmangel von . rund 62*000 DM . aufweist ,
stellte den Gemeinderat in seiner letzten Sitzung '
vor folgenschwere Entscheidungen . Zur Deckung
des Abmangels schlug die Stadtverwaltung eine
Erhöhung der Gewerbesteuer vom seitherigen Hebe¬
satz von 260 auf 300 , .der Grundsteuer A (landwirt¬
schaftliche Grundstücke ) von 100 auf 150 und der
Grundsteuer B (Gebäude ) von 130Sauf 180 vor . Da¬
durch ergibt sich eine Mehreinnahme von rund
25 000 DM . , während der verbleibende Teil des Ab¬
mangels durch Umbuchung der Dotationsgelder ab¬
gedeckt werden soll . Es war ein hartes Ringen , bis
der Gemeinderat mit 8 :4 Stimmen beschloß, ' den
vorgeschlagenen Steuererhöhungen seine Zustim¬
mung zu geben . Verschiedene Wege zur Verminde¬
rung des Defizits wurden vorgeschlagen . Eine leb¬
hafte Aussprache entspann sich über die Einfüh¬
rung der Einwohnersteuer als einem möglichen
Mittel , die Erhöhung der anderen Steuern zu ver¬
mindern . Soziale Gründe gegen diese - Steuer , weil
sie die Aermsten der Armen belaste und ihr Ertrag
im Verhältnis zur Belastung und zur Veranlagungs¬
arbeit gering sei , wurden vorgetragen . Soziale
Gründe für diese Steuer , daß alle Einwohner
gleichmäßig zu den Lasten herangezogen werden
sollen , wurden geltend gemacht . Ein Antrag , die
Einwohnersteuer einzuführen , wurde nicht gestellt . •'
Der Feststellung , daß Altensteig mit den Steuer¬
erhebungen im Verhältnis zu anderen vergleich¬
baren Gemeinden nun auf gleicher Stufe stehe ,
wurde entgegengehalten , daß die Steuererhöhung

Blick in die Gemeinden
Bad Liebenzeli . Nachdem der Verband der Kör¬

perbeschädigten , ATbeitsinvaliden und Hinterblie¬
benen in verschiedenen Gemeinden unseres Krei¬
ses sich organisiert hat , konnte er auch in
Bad -Liebenzell seine Gründungsversammlung abhal¬
ten . Kamerad Schüle , Calw , gab einen Ueberblick
über Sinn und Zweck des Verbandes und weiter
über das zu erwartende neue K .B .-Leistungsgesetz .
Zum Vorsitzenden ’ der Ortsgruppe Bad -Liebenzell ,
der die Gemeinden Monakam , Unterhaugstett , Bein -
berg , Maisenbach und Unterlengenhardt angeboren ,
wurde Dr Richard Kohn gewählt , weiter Max
Braun als Stellvertreter , Friedrich . Zeeb als Schrift¬
führer und ‘Heinrich Baur als Kassier .

Simmozhelm . Bei der ersten Sitzung des Ge¬
meinderats mit dem neuen in sein Amt eingesetz¬
ten Bürgermeister Gaiser wurde die Hundesteuer
für 1949 auf 20 DM . für den 1 . Hund herabgesetzt ,
nachdem sie im Jahr 1948 noch 40 RM . betragen
hatte . Für Weilerhunde wurde ein Steuersatz von
15 DM . und für Schäferhunde auf je 10 DM . fest¬
gesetzt . Zum Gemeiudewaisenpfleger wurde der Bür¬
germeister bestellt . An eine Firma , die sich für
die vom Wasserleitungsbau noch übrigen Perrotrohre
interessierte , wurde ein günstiges Angebot gemacht .
Als Brennholz -Zuteilung für die Heizperiode 1949/50
wurden 2 Rm. pro Familie und 1 Rm . für Einzel -
stehende ohne , eigenen Haushalt festgesetzt . Dem¬
nächst werden als 1. Rate an alle Empfangsberech¬
tigten 1 Rm . zugeteilt ; ebenso werden Flächentose
in begrenztem Umfang zugeteilt .

' Des weieren wur¬
den noch Wohnungsfragen besprochen . In den
Ortrschulrat wurden neue Mitglieder gewählt .

Neubulach . Nachdem durch Kriegseinwirkung
zwei große Kirchenfenster eingedrückt wurden , ist
es der Kirchengemeinde nun gelungen , dieselben
wieder einsetzen zu lasseh . Der Stuttgarter Glas¬
maler Saile übernahm die Anfertigung und fachge¬
rechte Montage der Fenster , die mit schönen Mo¬
tiven die Kirchenbesucher erfreuen . Außerdem
wurden bereits \ iber 4000 DM . gesammelt , um ira
Herbst die längst erwartete . große Kirchenglocke
ju erhalten . Allerdings fehlt zur Endsumme noch
eine ganze Menge , die aber mit der Zeit wohl auch .
aufgebracht wird .

Wildberg . Die Firma Eger -Industrie , Kieselbronn ,
führte in den letzten Wochen hier eine Werbe¬
aktion von Haus zu Haus durch . Durch einfaches
Einlegen von sog . Schwelsteinen in Oefen und
Herde soll der Holz - und Kohleverbrauch durch
die dad .urch bewirkte Konzentration der Flamme
auf ca . 50Vo , die Kochzeit auf etwa die Hälfte
herabgemindert werden . Durch Zeugnisse der Staatl .
Technischen Hochschule in Karlsruhe ' und der
Württ Forstdirektion in Stuttgart wurden in An¬
betracht der derzeitigen Brennstoffknappheit die Er¬
gebnisse von Versuchen belegt . Das Fabrikat fand

reichlichen Absatz . — Am 1. 4 , gastierte hier im
Schwarzwaldsaal die bekannte Bodensee -Schrammel -
Bauernbühne mit dem Bauernlustspiel in drei Akten
, .Alles in Ordnung ” . Die Besucherzahl ließ nichts
zu wünschen übrig . -

Unterreichenbach . Die Arbeitsgemeinschaft Kapp
wohnt geschlossen der „ Hamlet ” -Aufführung in
Calw bei . An der Omnibusfahrt können sich noch
Interessenten beteiligen Anmeldungen am Vortrags¬
abend , den Stud .-Rat Kapp gibt .

Rohrdorf verbessert Wasserversorgung
Der Rohrdorfer Gemeinderat faßte in seiner letz¬

ten Sitzung felgende Beschlüsse : Zur Verbesse¬
rung der zeitweise sehr mangelhaften Trinkwasser¬
versorgung , hauptsächlich der Häuser in höheren
Ortslagen , wird eine bisher nur provisorisch ge¬
faßte Quelle im Gewand Berg in einen , Queli -
schacht gefaßt , sodaß eine wesentlich -größere
Leistung in der Trinkwasserversorgung erreicht
wird . Nachdem von der Landeskredftanstait ein
Baukostenzuschuß gewährt wurde , wird im Schul¬
haus der Dachstock zu zwei Wohnungen ausgebaut .
Die Feuerwehr erhält auch die dringend benötigten
B-Schläuche , damit sie net der neuen Motorspritze
voll einsatzfähig ist . Der bisher schon der Ge¬
meinde viele Unkosten verursachte offene Abfluß¬
kanal im oberen Biegel .wird an die Kanalisation
angeschlossen . Die Hundesteuer für 1949 wird auf
20.— DM . pro Hund festgesetzt . Veranlaßt durch
den neuerlichen Unfall an der Ausfahrtstraße beim
Gasthaus zum „ Adler "

, wurde das Straßen - und
Wasserbauamt Calw gebeten , an der Reichsstraße
Nagold —Altensteig entsprechende Warnschilder an -

bringen zu lassen . Der beschlossene Ausbau des
Erdgeschosses im Rathaus als drittes , dringend be¬
nötigtes Schullokal geht seiner Vollendung ent¬
gegen . Auch sind inzwischen die Schulbänke ein¬
getroffen .

Nagolder Stadtchronik
Dm» Konfirraationsfeier wurde durch die Mitwir¬

kung des , ,Liederkranz ” Nagold erhebender . Die
Stadtkapelle spielte zu Ehren deT Konfirmanden
schöne Choräle vom alten und neuen Kirchturm .
— ln de ; methodistischen Kirche wurden Ruth Bott
und Margarete Rauser konfirmiert In der neuapo -
siolischea Kirche erhielten Kurt Löffler und Heinz
Renz von Nagold , Kurt Eberhard von Emmingen
und die Knaben Cromer und Schmied von Iscls -
hausen die Lebensweihe . ,

Ein neues musikalisches Ereignis steht nach dem
Besuch des Reutlinger Symphonie -Orchesters und
des Tübinger Streichquartetts bevor . Auf Einladung
der Oberschule und der Lehreroberschule spielt das
Hamburger Lauten -Colleglum am 11 . 4 . im Festsaai
der Lehreroberschule am Nachmittag für die Schü¬
ler beider Schulen und um 20 Uhr für die Oeffent -
lichkeit . Unter dem Leitgedanken .„Von der Minne ”

sind Arien und Suiten des Barock sowie schöne
alte Volkslieder vorgesehen .. Der Lautenist Walter
Gerwig ist über ganz Deutschland bekannt . Er spielt
die doppelchörige Knickhalslaute , die ' das Hausin¬
strument Martin Luthers war , für die noch Bach
komponiert hat . Johannes Koch wird mit seinem
Biockflötenspiel zeigen , welche musikalischen Mög¬
lichkeiten dieses Instrument in sich trägt . Mit der
Viola da Gamba , der Kniegeige des Barock , die er
gleichfalls spielt , wird der seltsam zarte und silb¬
rige Klang eines Streichinstruments jener Zeit
lebembg . In Verbindung mit dem Sopran Eva -Ju¬
liane Gersleins erleben die Zuhörer eine wahrhaft
verinnerlichte Hausmusik , einen Musizierstil , den
wir heute wieder suchen .

Ein Johannes Brahms -Abend findet am Samstag ,
den 9 . April , statt und zwar im Festsaale der Leh¬
reroberschule , der nach Beendigung der Renovie¬
rungsarbeiten den Konzertbesuchem . in geschmack¬
voller Vornehmheit zum ersten Male zugänglich
ist . Das Programm enthält Werke aus Brahms reif¬
stem Schaffen auf dem Gebiete des Liedes und der
Klaviermusik . Mitwirkende : Frl . Trude Sannwald
(Gesang ) , Calw ? Günther Holdt und Studienrat
Bosch (Klavier ) . Die Einwohnerschaft ist herzlich
eingeladen .

Im Tonfiimtheater läuft über das Wochenende
ein neuartiger und zeitnaher Stoff : „ Film ohne Ti¬
tel " mit Hildegard Knef , Hans Söhnker u . a . m .

Die Landstreicherei nimmt augenblicklich über¬
hand . Eint ganze Reihe Landstreicher sitzt zur Zeit
im Amtsgerichtsgefängnis . Es wird gut sein , wenn
man ein wachsames Auge hat und allen Unbekann¬
ten gegenüber es an der nötigen Vorsicht nicht
fehlen läßt .

*

Altersjubilare : Rentner August Bauer ,
geb . 12 . 4. 1875? Christiane Blum , geb . Zipperer ,
geb . 25. 4. 1878? Rentnerin Anna Ernst , geb . 9 . 4 .
1866 ? Katharine Frey , geb . 28 . 4 . 1876 ; Konditorei¬
besitzer Theodor Gauß, ' geb . 28. 4. 1877 ; Landwirt
Gottlob Grüninger , geb . 13 . 4 . 1873? Dorothea
Günther , geb . Kirschner , geb . 24. 4. 1871 ? Fabrikant
Wilnehn Harr , geb . 26. ^ 4. 1875; Kohlenhändler
Friedrich Hertkom , geb . 13. 4 . 1872? Güterbeförde¬
rer Ludwig Heß , geb . 9 . 4. 1869 ? Schremermeister
Friedrich Hetzer , geb . 10 . 4 . 1877 ; Katharine Hol -
zinger , geb . Maier , geb . 11 . 4. 1879 ? Konditor Al¬
bert Kemmler , geb . 5 . 4. 1868 ? Elise Killguß , geb .
Hertkom , geb . 20 . 4. 1878; Marie Klaiß , geb . Baur ,
geb . 19 . 4 . 1870? Marie Klenk , geh . Ehrhardt , geb .
21 . 4. 1879} Wilhelmine Krauß , geb . Eppler , geb .
8. 4 . 1877; Kaufmann Simon Levy , geb . 9. 4 . 1876;
Sofie Luz , geb . Schnrd , geb . 17. 4 . 1868? Post¬
meister a . D . Emil MöcheL geb . 29 . 4 . 1875 ? Wil¬
helmine Proß , geb . Grüninger , geb . 9 . 4. 1868?
Rentner Christian Sackmann , geb . 22 . 4 . 1871 ?
Emilie Schmid , geb . Mayer , geb . 26 . 4 . 1878; Luise
Seid , geb . Schüttler , geb . 14. 4. 1874; Schlosser
Gottfried Spiegel , geb . 18 . 4 . 1873; Pauline Stcin -
brenner , geb . Holzherr , geb . 16 . 4 . 1878? Karoline
Waidelich , geb . Raaf , geb . 18. 4 . 1876? Säger Jo¬
hannes Tafel , geb . 11 . 4 . 1872; Maschinenfabrikant
Albert Teufel , geb . 17. 4. 1876. In Iselshausen :
'Hausgehilfin . Marte Calmbach , geh . 27. 4 . 1876.

Forum in Oberjettingen
Zu einer Forumveranstaltung hatten sich die

Oberjettinger Bürger vollzählig zusammengefunden .
Bürgermeister Strohäcker hieß vor allem Gouver¬
neur Goldman als Vertreter der Militärregierung ,
Landrat Dr . Hengstberger , die Sachbearbeiter des
Landwirtschafts - , Wirtschafts - , Emährungs - und
Wohlfahrtsamts des Kreises Böblingen , den Polizei¬
kommissar in Böblingen und andere Behördenver -
treter willkommen . Mit dem wuchtig gesungenen
Männerchor „ Freiheit , die ich meine ” begrüßte der
„Liederkranz ” unter Leitung von Gottlob Boß den
Gouverneur und die anderen Gäste . Das Forum ge¬
staltete sich sehr lebhaft . Fragen bezüglich der
Kriegsgefangenen , Demontage , Sozialreform , Grenz¬
veränderungen im Westen , Lernmittelfreiheit , Schyl -

Probleme der Fvauenavbeits = u . Hauswirtschaftsschulen
ln den Vereinigten Staaten legt man den größ¬

ten Wert auf eine praktische Ausbildung der
jungen Mädchen in Fragen der Haus - und Volks¬
wirtschaft * Man weiß dort genau ,daß der größere
Teil des Volksvermögens durch die Hände der Frau
geht , die wahre Oekonomie also bei der Frau an -
fengen muß . Es dürfte um so wichtiger sein , die¬
sen Gedanken auch auf unsere Verhältnisse anzu¬
wenden , als wir mehr als jedes andere Volk aufs
Einteilen und Sparen angewiesen sind . Die prak¬
tische Seite aber war es nicht allein , die das Kult -
nünisteriura veranlaßte , die weiblichen Lehrkräfte
2u kürzeren Tagungen im Februar und März in die
Akademie von Calw einzuberufen . Das Problem der
Erziehung zu neuem Denken und zur Formung
eines neuen Geschlechts aus unserer Notzeit heraus
tag ihr ebenso sehr am Herzen . Von diesem Geiste
«fragen waren die Vorträge und Gespräche unter
öen Erzieherinnen , die dem Eigenwesen und der
ttastimmtfng der Frau , ihrem Beruf als Hausfrau und
Mutter und ihrem Einfluß am Aufbau unserer zu¬
künftigen Gesellschaftsordnung gewidmet waren .
Ttaß die Schule heute eine besondere Aufgabe zu
Erfüllen hat , ist jedem klar , der sieht , wie die
Eamilienerziehung unter den Berufspflichten der El-
tern , den beschränkten Wohngelegenheiien und
ttan unsicheren wirtschaftlichen Verhältnissen zu -
:ö '' - ac'g5ngen ist .

Wenn auch die Frauenarbeitsschulen in unserer
Zone , fast alle wieder eröffnet sind , so fehlt es an
hauswirtschafilichen Schulen und ihren Einrichtun¬
gen (Küchen ) fast allenthalben . Mit einigen kärg¬
lichen Wochenstunden ist das , was an Kochkunst ,
Hausarbeit , Gesundheitspflege , Lebenskunde , Schrift¬
verkehr hier als Mindestfächer nötig ist , nicht zu
bewältigen . Dazu kommt , daß Tausende junger
Mädchen in Oberschulen keine Ausbildung dieser
Art genießen obwohl bei dem Mangel an Stellen
in akademischen Berufen für viele das Haus ihre
einzige Wirkungsstätte bleiben wird . Mit größter
Besorgnis sehen die verantwortlichen Stellen dem
Andrang der starken Geburtenjahrgänge in den
nächsten Jahren entgegen , denen , weder die Zahl
der Räume noch der Lehrpersonen gewachsen sein
wird . Hier hilft nur eines : die Ausbildung des jun¬
gen Mädchens wieder in die Hände bewährter Haus¬
frauen zu verlegen , also das obligate Frauenjahr .
Einen Anfang hat das Evang . Mädchenwerk Stutt¬
gart (Danneckerstr . 6) geschaffen , das mit vier Mo¬
naten Heimzeit (als Lehre ) und acht Monaten
Aussendezeit (in Familien ) das Problem zu lösen
beabsichtigt .

Mit den an der Akademie wirkenden und füh¬
renden Lehrkräften teilte sich Frl . Tschautsch vom
Kultirinjsterium Tübingen , die über Organisation ,
Aufbau und Lehrplan der weiblichen Schulen

sprach , sowie Dr . Just vom Kultministerium Tü *
hingen , der den Beruf der Hausfrau nach ihrer er¬
ziehlichen und wirtschaftlichen Bedeutung ins Auge
faßte und von der „stillen Revolution ” sprach , die
sich in unseren Tagen in der Herausarbeitung eines

. neuen Denkens über die Grundfragen des Seins ,
des Zusammenlebens und der Wirtschaft vollzieht .
Alle guten aufbauenden Kräfte in dieser Aufgabe
zu sammeln , muß sich auch die Schule in jeder
Form zum Ziele setzen . Weitere Vorträge (Berufs¬
nöte der weiblichen ' Jugend , Hausgehilfinnenfragen ,
Handarbeitsunterricht als Fach der hauswirtschaft¬
lichen Schule , Zeichen - und Werkunterricht ? neu¬
zeitliche Bodenbearbeitung , Kleidgestaltüng , ein
neuer Musterschnitt ) und Lehrproben über Kinder -
spif Izeug und abgewandelten Kreuzstich , von . den
Teilnehmerinnen selbst beigesteuert , bildeten ein
reichhaltiges Programm , das zu lebhafter Aussprache
Anlaß gab . Ein ärztlicher Vortrag über Wurmer¬
krankungen wies auf die 'Gefahren dieser Volks¬
seuche und ihre Verhütung hin . Viel Interessantes
und Anregendes brachte der Vortrag des franzö¬
sischen Lektors über die französische Küche .

Alles diente dem einen Ziele : der weiblichen
Jugend die geistige und moralische Ausrüstung
zu geben , die sie befähigt , vollwertig und verant¬
wortungsbewußt ein sinnerfülites Hausleben zur

Grundlage eines sinnerfüllten , geordneten Volks¬
lebens zu machen . A . M.

reform usw . wurden vom Gouverneur dahin beant¬
wortet , daß er sein Möglichstes tue , um den
vielerlei Wünschen gerecht zu werden . Auch sagte
er zu , diö Ablehnung der Sommerzeit den maß¬
gebenden Stellen nahezulegen . Nach einem weite¬
ren , gut vorgetragenen Chor verabschiedete sich
der Gouverneur , nachdem er der Gemeinde für das
an den Tag gelegte politische Interesse und dem
Gesangverein für seine Darbietungen herzlich ge¬
dankt hatte . An den Landrat gerichtete Fragen
betrafen in erster Linie den Wiederaufbau des
durch Kriegsereignisse stark zerstörten Dorfes ,
Wohnverhältnisse und allgemeine Wirtschaftsfra¬
gen . Im Schlußwort faßte Dr . Hengstberger das
Gehörte zusammen . Er appellierte an das Solidari¬
tätsbewußtsein der Einwohner , versprach , nach
Kräften den Wiederaufbau von Oberjettingen zu
fördern , für Bereitstellung entsprechender Mittel
Sorge zu tragen , und empfahl , nach dem Vorbild
anderer Gemeinden eine Baugenossenschaft zu
gründen , um im Wege der Selbsthilfe das Bauen
voranzutreiben . Alles in allem : ein Abend , der
nicht nur Militärregierung , Behörden und Bürger
enger mtt einander verband , sondern auch den all -
seitigen Willen kundtat , durch gemeinsames Han¬
deln dem Ganzen zu dienen .

Einweihung der Enzbrücke in Niefern . Bei strah¬
lendem Sonnenschein wurde die neue Brücke über
die Enz in Niefern eingeweiht . Zahlreiche Vertreter
der Regierung sowie die Vertreter der Militär¬
regierung aus Stuttgart und Pforzheim , ferner die
Abgeordneten des Kreistages und der Stadt Pforz¬
heim waren vertreten . Von der Gemeinde Niefern
und den Ortschaften der näheren Umgebung war
alles aufgeboten, - was laufen konnte . Landesdirek¬
tor Zimmermann nahm die feierliche Eröffnung und
Uebergabe der Brücke für den Verkehr vor und
taufte sie auf den Namen „ Dissinger -Brücke ” in
Anerkennung der großen Verdienste , die der Land¬
rat sich um dieselbe erworben hat . Ein Schulkind
durchschnitt das weiße Band und die Gäste über¬
schritten als erste die 75 Meter länge Fahrbahn , die
sich über die Enz spannt und den Ort Niefern mit
seinem Bahnhof und der Reichsstraße Pforzheim — '

Stuttgart verbindet . Die Baukosten belaufen sich
auf 330 000 DM. e . a .
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Wildbad vor
Frühlingshaft ist es auch Wildbad zumute, das

nach entbehrungsreichen Jahren sich wieder
schmücken will zum Empfange seiner lange entbehr¬
ten Gäste. Ob die gehegten Erwartungen zutreffen,
wer kann dies im voraus sagen? Allerorts regen
sich fleißige Hände, um innen und außen das im
Rahmen des Möglichen zu tun , was einer Badestadt
vom Ruf Wildbads obliegt. Der Name verpflichtet
zu äußersten Anstrengungen, um konkurrenzfähigzu
bleiben. Wildbad muß sich wieder seiner Gäste ,
einer gerne wiederkehrenden Stammkundschaft, ver¬
sichern Wer mit offenen Augen das einstige
Schmuckkästlein des Schwabenlandes betrachtet,
bemerkt erst, wie dasselbe durch Kriegs- und Nach¬
kriegszeit notgelitten hat . Daneben hat das Hoch¬
wasser an Weihnachten 1947 weitere große Schä¬
den entlang der Enz und besonders in den Kuran¬
lagen hc-rvorgerufen, die vordringliche Beseitigung
erheischten. Vieles mußte durch Materialmangel
und Fehlen der geeigneten Arbeitskräfte immer wie¬
der zurückgestellt werden. Die Zeit jedoch drängt,
und der Saisonbeginn rückt näher . Stadt - und Bad¬
verwaltung werden mit allen Mitteln das Menschen¬
möglichste versuchen, dem Bad bald ein erfreu¬
liches Bild zu verleihen? ein ganzer Monat dient
noch diesen Zwecken eifrigster Vorbereitungen.
Etwas gelichtet und vorteilhaft verjüngt sind die
Enzanlagen immer noch mit ein Juwel des Bades.
Fräsentieren sich die Spazierwege wieder in etwas
anderer Verfassung, kommt noch Blumenschmuck ,
erste Blüte und Blattgrün hinzu, werden die Enz-
anlag. n wieder im alten Stile schon zu Ostern
prangen Erfreut vernimmt man auch die Kunde ,
d 'iß wieder Ruhebänke aufgestellt werden sollen.
Wo auf dem Sommerberg, auf den Waldwegen, am
Waldrand , auf den Spazierwegen an den Hängen
des Sommerbergs, des Meistern und Eibergs , selbst
im Weichbild der Stadt nirgends mehr eine Sitz¬
bank anzutreffen war, sollen sie wieder erstehen,
die Vielbegehrten und so lange Vermißten . Wohl
nicht gleich in dem Ausmaße wie früher , aber
doch wohl zunächst an den schönsten Aus- und
Rundblicken . Wieviele Bänke wären auch notwen¬
dig , um nur am Charlotten- und Panoramaweg ln
ihrer ganzen Ausdehnung die vielen schönen und
wechselvallen Ausblicke richtig und genügend zu
würdigen. Auch die Wildbader Bevölkerung wird
durch freundliches Entgegenkommen den Gästen
Wildbads den Aufenthalt so angenehm wie möglich
gestalten. Gar manche Schmutzecken müssen noch
verschwinden und mancher Holzvorrat befindet sich
noch an Plätzen , wo er nicht zur Zierde der Stadt
gereicht. An dieseT Stelle sei auch an den früher
von den Gästen und Passanten so angenehm auf¬
gefallenen Blumenwettbewerb erinnert, der ohne

Stimmen aus dem Leserkreis
Wann werden die Obrigkeiten den Wahr¬

sagern und Kartenlegerinnen, nicht nur ln der
öffentlichen Ausübung dieses Berufes, sondern auch
dem , ,Wahrsagen" im Verborgenen das traurige
Handwerk legen? Diese Personen können, besonders
in der Gegenwart, wo #so viele Kriegsgefangene
noch nicht in * die Heimat zurückkehren durften,
oder keine Nachricht geben können, den nahen
Verwandten durch ihre Aussagen oft das größte
Leid bereiten. Kürzlich trug es sich zu , daß eine
Kartenlegerin einer Ehefrau , die schon lange keine
Nachricht mehr hat , und ihren Lebenskameraden
so sehnsüchtig erwartet und fest von seiner Rück¬
kehr überzeugt war, roh und taktlos sagte ; „Ach,
lassen Sie doch Ihren Mann für tot erklären und
verheiraten Sie sich wieder, er kommt ja doch
nicht n .chr - ich habe es in den Karten gesehen,
daß er längst tot ist . . ." Ist es da nicht höchste
Zeit , daß . man diesen und andern Kartenlegerinnen,
die im Grunde gamichts wissen , wie sie es oft
selbst eingestehen, das Handwerk legen muß ?

Saisonbeginn
viele Kosten gestartet werden könnte , sein Wieder¬
aufleben darf bestimmt erwartet werden, Der allen
Kur- und Badestadt Wildbad zu ihrer eisten rich¬
tigen Nachkriegssaison ein herzliches „ Glückauf " !

Wieder Kurverein Wildbad
Die Gründungsversammlung war von etwa 150

Personen besucht. Nach Begrüßungsworten von
Stadlrat Kempf nahm Bürgermeister Kießling das
Wort zu längeren Ausführungen über Ziele und
Zweck des Kurvereins, seine Aufgaben und diejeni¬
gen des Verkehrsbüros, dessen Leiter erst von dem
zu wählenden Vorstand und Ausschuß bestimmt
wird . Dann verlas er die von dem vorbereitenden
Ausschuß aufgestellten Satzungen, welche ' nur in
den Punkten Beitragsleistungen und Zusammensetz¬
ung des Ausschusses eine Diskussion auslösten und
nach kleinen Zuätzen , die in den Satzungen veran¬
kert werden sollen, von der Versammlung ange¬
nommen wurden . Die in Verbindung mit den Bei¬
trittserklärungen abgegebenen Stimmzettel erfordert
ten eine längere Zeit zur Festsellung ; sie erbrach¬
ten folgendes Ergebnis: Vorsitzender . Kurt Kempf ,
1. Beisitzer Dr. Lahmeyer , 2 . Beisitzer Franz Bopp ,

Neues aus Stammheim
An einem der letzten Sonntage hielt der Kanin¬

chen- und Geflügelzuchtverein seine Generalver¬
sammlung im „Waldhorn" ab . Vorstand Schmid
gab den Jahresbericht. Besonders streifte er die
gutbesuchte und wohlgelungene Lokalausstellung,
welche die beste seit Bestehen des Vereins war.
und mit 120 vereinseigenen Tieren beschickt war .
Es wurden 22 Ehrenpreise, 35 erste, 22 zweite und
16 dritte Preise erzielt. Der Verein zählt heute 30
Kaninchenzüchter und 12 Geflügelzüchter. Neu in
die Zucht aufgenommen wurden 249 Tiere. Zu
Ehrenmitgliedern wurden ernannt:' Karl Schmid, Karl
Beck, Roller zum „Rößle "

, Adolf Krämer . Die Neu¬
wahlen brachten folgendes Ergebnis: Vorstand:
K. Schmid ? Schriftführer : Pezold; Kassier: K . Mun -
derich? Zuchtbuchführer : G . Vetter? Zuchtwerbe-
wart und Tätowiermeister: Eugen Beck? Wollfach-
wart: P. Reutter ; Geflügelzuchtwart: F. Munderich.
Die Veranstaltung einer Lokalausstellung wurde

Nach dem Gesetz über die Altersversorgung
für das Handwerk ist jeder in die Handwerksrolle
eingetragene , selbständige männliche odeT weib¬
liche Handwerker in der Angestelltenversicherung
pflichtversichert. Versicherungsfreiheit steht nur
dem Handwerker zu , der einen Lebensversicherungs¬
vertrag für den Fall des Todes und des Erlebens
des 65 . Lebensjahres oder früheren Lebensjahres
besitzt und an Prämien hiefür mindesten̂ ebenso¬
viel aufwendet, wie er zur Altersversicherung zu
zahlen hätte. Auf Antrag wird ein Handwerker
von der halben Beitragsleistung zur Angestellten¬
versicherung befreit, wenn und solange er für
seine Lebensversicherung mindestens halb so viel
an Prämien aufwendet, wie er zur Altersversiche¬
rung bezahlen müßte .

Durch die Währungsreform sind die Lebensver¬
sicherungen, für welche eine Prämienreserve zu
bilden ist, im Verhältnis zur bezahlten Prämien¬
zeit 10 :1 umgestellt und ist die alte Versicherungs¬
summe ins Nennbetrag wesentlich vermindert trotz
gleichbleibender Prämienzahlung. Der Versiche¬
rungsschutz ist damit erheblich geschmälert. Die
Versicherungsfreiheit bei . der Handwerkerversiche¬
rung besteht dann nurmehr , wenn die umgestellte
Lebensversicherung noch mindestens den Nennbe¬
trag .von 5000 DM bezw. bei der Halbversicherung
von mindestens 2500 DM aufweist. Sind diese Nenn¬
beträge als Mindestbeträge in Deutscher Mark nicht

Ausschußmitglieder Eugen Batzner , Reinhold Kühn ,
Oscar Frey , Willy Spingier, ' Karl Gitter , Julius
Schmid jr ., Karl Aberle. -y-

Dichterabend in Wildbad
Der Arbeiter und Dichter Fritz W o i k e kam

nach Wildbad, um zur Arbeiterschaft zu sprechen.
Seinen Ausführungen lauschte eine aus den ver¬
schiedensten Ständen zusammengesetzte Zuhörer¬
schaft. Fesselnd war der Lebensweg des Dichters,
der aus einer armen Jugend durch ein hartes Da¬
sein führt . In seinem Werk sprach besonders der
erste Teil seiner Darbietungen an : die großen Le¬
benskreise von Familie und Heimat, Mutterschaft
und Ehe , und die verworrene Weltgeschichte er¬
schien als Spiegelbild des Menschenherzens. Der
zweite Teil des Vortrags sollte die Sinngebung des
Daseins in der Gottverbundenheit des Christen dar¬
stellen •, hierbei hätte größere Schlichtheit im Vor¬
trag und mehr Ausgeglichensein vertiefend und
überzeugender gewirkt. Die Zuhörerschaft wuchs
im Laufe des Abends zu einer Zuhörergemeinde zu¬
sammen ; dies bot dem Arbeiterdichter eine gewisse
Entschädigung für die in Wildbad erlebte Enttäu¬
schung, nur wenige Arbeiter mit dem Wort erreicht
zu haben. Sp .

beschlossen und als Preisrichter Heinz, Stuttgart,
verpflichtet. — Das Freibad Stammheim soll wieder
eröffnet werden. Leider liegt dasselbe sehr im
argen; durch Kriegseinwirkungen sind die gesamten
Pumpen und das Leitungsnetz zerstört. Die Kosten
für die Renovierung dürften etwa 10 000 DM . be¬
tragen. Die Arbeiten für die Quellfassung im Win¬
keltal sind in vollem Gang . Begünstigt durch das
gute Wetter werden die Arbeiten bis zur Pump¬
station in drei Wochen erledigt sein,

*
Im 1. Vierteljahr 1949 waren zu verzeichnen:

Geburten : Hans Martin Blaich, S . des Bahn¬
arbeiters Georg Blaich ; Dorle Martha Blaich, T. des
Landwirts Paul Blaich ; Günther ’ Willibald Zeyer, S .
des Schreiners Willy Zeyer. — Eheschließun¬
gen : Gottlob Albert Roller , Bäcker , mit der Haus¬
tochter Waltraud Irmgard Müller von Neuenbürg;
Walter Friedrich Krauth , Hilfsarb., mit der Haus¬
tochter Karoline Wilhelmine Zotzel; Paul Friedrich

mehr nachgewiesen , so ist, falls der Handwerker
die Lebensversicherung nicht auf diese Mindestbe¬
träge von 5000 DM bei Versicherungsfreiheit bezw.
2500 DM bei der Halbversicherung erhöhen will,
die Angestelltenversicherung in voller Höhe aufzu¬
nehmen. Deshalb ist es ratsam, die Versicherung
zur Angestelltenvers ?cherung weitmöglichst nach¬
zuholen und sich bei der Ortsbehörde für die Ar¬
beiter- und Angestelltenversicherung zu erkundigen.
Handwerker können für die Zeit , in der sie selb¬
ständig gewesen sind, frühestens aber seit dem
1. Januar 1924 Beiträge zur Angestelltenversiche¬
rung nachholen, nicht mehr aber bei Berufsunfähig¬
keit oder nach dem 60 . Lebensjahr.

Für die Erhöhung der Lebensversicherungen in
Deutscher Mark auf den früheren Reichsmark-
Nennbetrag ist nach einer Verordnung des Finanz¬
ministeriums im Regierungsblatt für Württemberg-
Hohenzollern am 11 . März 1949 eine Frist bis zum
31 . März 1949 gestellt , bis zu welchem Tag dem
Versicherer (der Lebensversicherungsgesellschaft)
schriftliche Anmeldung zu machen ist. Die Ver¬
sicherungsgesellschaft teilt hierauf die Höhe des
einmalig einzuzahlenden Betrages für den erhöhten
Versicherungsschutz mit Der Betrag kann in fünf
Monatsraten entrichtet werden.
llll!llill!llfllllllli1IHIIIMIII!lllllllll!!i!]!l!lM̂

Beiträge für die Kreisausgabe bitten wir an die
Lokalredaktion Calw, Badstraße 24, einzusenden

6 . April 1949

Kober , Landwirt , mit der Haustochter Elsa Mari«
Kober ; Gustav Emil Erlenmayer, Bäcker von Calw,
mit der Fabrikarb . Emilie Gertrud Furthmüllerj
Georg Gottlieb Rau , Landwirt und Fuhrmann , mit
der verw . Olga Hampel , ge£ . Layer ; ReinholdEisen*
hardt , Landwirt von Dachtel, mit der Haustochter
Sofie Emma Stradinger; Albert Wohlgemuth, Hilfs¬
arbeiter von Altburg, mit der Fabrikarb . Wilhelmine
Friederike Kusterer . — Sterbefälle : Georg
Michael Heldmayer, Landwirt , 82 J . jAnna Maria
Kober , gb , Reutter , Zimmermanns -Ehefrau , 45
Margarethe Strinz , geb. Völlnagel, Holzhauers-Ehe¬
frau , 66 J . ; Karoline Christiane Vetter, geb. Bock,
Holzhauers-Witwe , 88 J . ; Wilhelm Schwarz, Kauf¬
mann , 76 J . ; . Karl Adam Roller, Maurer , 74 J.;
Marie Elisabeth Erhardt , . geb. Schumacher, Sta¬
tionsvorstehers-Witwe , 80 J . ; Pauline Rosine Ohn -
gemach, Landwirtin , 74 J . ; Rosine. Katharine Haug,
geb. Sixt, Landwirts -Witwe , 78 J .

Nagolder Kulturbrief
Eine Fülle von Veranstaltungen befruchtete in

letzter Zeit das kulturelle Leben der Stadt . Nun
ist offenbar eine gewisse Müdigkeit eingetreten ,
und der Geldmangel macht sich stärker bemerk-

. bar , zumal Vorbereitungen für Konfirmation und
Ostern zu treffen waren. So mußte Hermann Bahrs
„ Konzert "

, dessen Aufführung vom Städtetheater
Tübingen/Reutlingen geplant war, abgesagt wer¬
den . Auch die Stadtkapelle. hat die Wiederholung
ihres Volksmusikabends auf einen späteren Zeit¬
punkt verschoben. Ueberraschend gut besucht war
indessen ein Klavier- und Rezitationsabend, den
zwei blinde Künstler im Traubensaale gaben. Dem
Blinden sind Musik und Poesie oft eine tiefere
Offenbarung als dem Sehenden. Der fehlende Sinn
des Gesichts läßt Ohr und Gefühl zu höchster
Feinheit gedeihen. So kommt es , daß unter den
Blinden begnadete Künstler sind , bei denen die
Gedächtnisleistung besonders hervorsticht. Das war
auch der Fall bei Otto Schneider (Flügel) und
Hans Günther (Rezitation) . Aus konzentriertem Tie-
fenerlebnir rezitierte. Elans Günther Schiller, Uhland,
Forttane , Agnes Migel, Jakob Kneipp und als Zu¬
gabe Wilhelm Busch . Mit Ergriffenheit folgte man
auch dem Meister Otto Schneider, der es ausge¬
zeichnet verstand, sein inneres künstlerisches
Leben den Hörern mitzuteilen. Kurz : Ein sehr schö¬
ner , erlebnisreicher Abend. Herzlicher Beifall der
Zuhörer war sichtbarer Ausdruck des Dankes, -g .

„Forscher und Erfinder ". Auch im 2. Vortrage
verstand es Ing . Rudolph , die Ergebnisse der For¬
schertätigkeit berühmter Wissenschaftler klar her¬
auszuarbeiten. Von Coulomb über Galvani, Oersted ,
Arnpöre , Volta führte er die Hörer in die Zeit eines
Karl Friedrich Gauß und Michael Faraday und kam
zum Schlüsse auf Männer der neuesten Zeit wie
Wilhelm Weber, Bunsen , Nertz usw. zu sprechen .
Durch Schilderung ihrer Lebensschicksale gelang es
dein Vortragenden, diese Männer der Wissenschaft
den Hörern auch menschlich und charaktermäßig
näher zu bringen. Ing . Rudolph erntete für seine
interessanten und volkstümlichen Ausführungen
reichen und herzlichen Beifall.

Ueber Probleme der Zeit sprach vor den Män¬
nern der kath. Stadtpfarrgemeinde, zu denen sich
auch eine Reihe aus Rohrdorf und Unterschwan¬
dorf gesellten , in mehreren tief beeindruckenden

^ Vorträgen Pfarrer Geiger, Göttelfingen, als Diö-
zesanmännerseelsorger. Er beleuchtete kritisch das
politische, wirtschaftliche, soziale, geistige und kul¬
turelle Chaos , das der 2 . Weltkrieg als Erbe hinter¬
lassen hat Gegenstand besonderer Betrachtung war
die Ehekrise der Nachkriegszeit. Die Frage „Gibt
es noch eine Rettung ?" beantwortete der Vortra¬
gende mit der Forderung , den uralten, ewigen
Wahrheiten des Christentums wieder Geltung zu
verschaffen und den Menschen wieder zum Men¬
schen werden- zu lassen.

Handwerkerversicherung und Lebensversicherung

Baiersbronn. 3 . April 1949.
Unsere geliebte Mutter , Groß¬
mutter und Urgroßmutter

Frau Emilie Holzer
Witwe

ist heute im 9i . Lebensjahre
sanft entschlafen. Beerdigung
Mittwoch, 6 . April, um 14 1/*
Uhr , von der Friedhofskapelle
Neuenbürg aus.

In tiefer Trauer :
Die Kinder :

Direktor Emil Holzer mit Fa¬
milie, Rotenbach/Enz.

Amtsgerichtsdirekt. Otto Hol¬
zer m. Familie, Schwäbisch

* Hall .
Anne Schwend, geb. Holzer,

mit Gatten Forstmeister
Schwend mit Familie,
Baiersbronn .

Schwiegertochter Hedwig Hol¬
zer Wwe. mit Kindern .

Sulz , den 6. April 1949.
Kreis Calw

Nach langem, bangem u . sor¬
genvollen Warten haben wir
erfahren, daß mein lieb . Mann
und unser lieber Vater

Wilhelm Brösamle
Rößleswirt

im Herbst 1945 im Alter von
46 Jahren in einem russischen
Gefangenenlager an Hunger¬
typhus verstorben ist. Der
Trauergottesdienst findet am
Palmsonntag den 10 . April
1949, mittags 1 Uhr , statt.
Die trauernd . Hinterbliebenen:
Marie Brösamle mit Kindern
Lore , Otto, Fritz und HedL

Calw, den 4 . April 1949.
Unsere liehe Mutter und
Schwester

Anna Ites
geb. Schlenker

ist im Alter von 65 Jahren
am 30. März sanft entschlafen.
Nach ihrem Wunsch haben
wir sie in aller Stille in
ihrer Heimat Bad Cannstatt
zur letzten Ruhe gebettet.
Für die liebevolle Teilnahme
beim Heimgang unserer lie¬
ben Mutter u . Schwester sagen
wir allen herzlichsten Dank .

Irmgard Ites.
Martha Ites.
Gerhard Schlenker.

Stellenangebote

Beziehevwerbev
bei guten Verdienstmög¬
lichkeiten per sofort ge¬
sucht.

Schriftl. Angebote an
Schwäb. Tagblatt, Gesch.-
Stelle Calw, Badstr . 24.

HaushaltsHilfe
' gebildete, nicht unter 25 Jahren ,
selbständig arbeitend, • für Apo-
theken-Haushalt gesucht. Dinkel¬
acker, Bad Telnach.

Kaufgesuche
. i

( Eröffnung
Als neuer Pächter des ' - /

Höhenrestaurant „Sihütjenhaus “, Calw,
lade ich4 zur Eröffnung am 9. 110. April 1949 recht herzlich ein,

Neuen Wein und Zwiebelküchen
Warme Speisen und Gelränke aller Art zu jeder Tageszeit .

Erstklassiges Gebäck .

Friedrich Wohlgemuth

Kreisbaumwartstelle
Neuenbürg

Aus einer Vermittlung von Obst¬
bäumen u. Beerensträuchern an
die Baumwarte können noch
abgegeben werden: Apfelspin¬
delbüsche. auf Malus 9, Stachel-
und Johannisbeer-Hochstämme,
Johannisbeersträucher, niedere
Rosen . Scheerer. Kreisbaumwart. |

Futterrüben , 25—30 Ztr. , verkauft '
Emil Luz, Althengstett.

Zur Frankfurter Messe
Abfahrt Samstag, 9. April ,
vormittags, Rückfahrt Sonn¬
tag, 10 . April, abends, sind
noch Plätze frei . Fahrpreishin
und zurück ab •Nagold 18 .—
DM ., ab Calw 16 .— DM . An¬
meldungen sofort erbeten an
Omnibusverk. Autohaus Benz ,
Nagold, Tel. 402.

Geschäfts ' Eröffnung
Ich gebe den verehrten Fuhrunternehmern, sowie allen
Autobesitzern von Neuenbürg u . Umgebung zur Kenntnis,

daß ich am 1. 4 . 49 eine

Vulkanisier -Werkstätte
eröffnet habe.

Audi Ihre Reparaturarbeiten an Autodecken , -Schläuchen ,
Fahrraddecken, Gummischuhen usw. werden fachmännisch

bei billiger Berechnung ausgeführt.

Christian Pfisterer
Vulkanisieranstalt - Reifenhandel

Hauptgeschäft:
Pforzheim -Brötzingen

Mühlstraße 22

Neuenbürg (Württ .)
Wildbader Straße 29

(Gasthaus zum » Schiff «)

Verschiedenes

. Reparaturen" Umbau
schnell und preiswert bei Höhn-
Hohmann , Radio , Neuenbürg.Bauplatz , schön gelegen (6 Ar ) in

Altensteig-Dorf verkauft, evtl . - 11T , , , ■
teilweise gegen neuw. PKW . od . | ^3I *| lfällßP , 319061
Motorrad . Angeb. unter C 271
an S . T. Calw.

Wohnung
geräumig und sonnig, 3—4 Zim¬
mer , evtL kl . Anwesen in Ge¬
gend Kr. Calw, Tübingen,' Reut¬
lingen, Böblingen zu pachten
gesucht. Tauschwohnung gebo¬
ten. Angeb. unter C 273 an
S . T. Calw.

Tiermarkt

Leichtmotorrad bis 200 ccm in nur
gutem, fahrber . Zustand gegen
bar zu kaufen ges . Angb. unter
C 274 an S. T. Calw .

Die Frauenarbeitsschule Nagold
veranstaltet am 9. und 10. April ln ihren Räumen in der Gewerbeschule eine

Ausstattung,
ihrer Schüterinnenarbeilen , sowie der Arbeiten aus dem Handarbeitsunterrichtder Oberschule . Ein kleiner Verkauf zu Gunsten des Hillswerkes ist da¬mit verbunden . •

las von flU
— *eö^ne* am Samstag von 14—18 Uhr und am Sonn -

Alle Eltern , alle früheren Schülerinnen , a !!e Freunde der Schule und wersich sonst dafür interessiert ist zum Besuch der Ausstellung freundlichstemgeladcn . Dle Schulleitunfl .

Bekanntmachung
Zuchtviehabsatzveranstaltung 1. d .

Tierzuchthalle in Plochingen am
20 ./21 . April 1949. Zeiteinteilung:
Beginn der Sonderkörung am
Mittwoch den 20. 4 . 49, um
13 .00 Uhr . Beginn des Verkaufs
am Donnerstag den 21 . 4. 49 . i:m
9 .30 Uhr . Angemeldet sind: ca.
130 Farren und 40 Kalbinnen
aus leistungsfähigen u. bewähr¬
ten Zuchten des Fleckvieh-
zuchtverbandes d. württ . Unter¬
landes, Ludwigsburg und des !
Verbandes oberschwäb. Fleck- 1
viehzuchtvereine, Ulm/D . Gün- 1
stige Einkaufsmöglichkeiten bei
niederen Durchschnittspreisen, i
Zwecks Vorbestellung v . Eisen- ■
bahnwaggons (Frachtpreisermäs -
sigung) wird um rechtzeitige i

Bedarfsmeldung gebeten . Fleck¬
viehzuchtverband d. württ. Un¬
terlandes, Ludwigsburg, Mylius-

•Straße 6.

Junge Nutz - und Fahrkuh (All¬
gäuer) , neumelkig, verkauft Chr.
Kaz , Althengstett.

Rind , ein halbjähriges, verkauft
Kurz , Neuhengstett.

Kalbin (Rotscheck) , 30 Wochen
trächtig, verkauft Jakob Betsch,
Emmingen , Kr. Calw.

Eisenwaren, Haus- und Küchen¬
geräte, Wildbaderstr. 67, gegen¬
über Gasthaus zum „Ochsen“,
Tel ®fon Herrenalb 257 , empfiehlt
alle Geräte für die Landwirt¬
schaft, wie Hauen, Kärste , Spa¬
ten, Schaufeln, Rechen, Draht¬
geflecht usw. Beim Einkauf von
Haushaltwaren bitte ich mein
reichhaltiges Lager in Email“
waren, Aluminium, Porzellan u.
Giaswaren zu beachten.

Täferschindeln
liefert ab sofort in jeder Form
und Breite.
Otto Mangler
mechanische Schindelwerkstätter
Dobel , Kreis Calw,
Kreuzwasen 77.

Verkäufe
Kinderkorbwagen, schöner, 80 DM,

Kinder -Sportwagen 25 DM , Kin¬
derklappstuhl 10 DM ., Kinder¬
laufställchen 15 DM , zu verkauf.
Bacher , Oberkollbach, TeL 458.

Herrenfahrrad
(m. Bereifung u . Beleuchtung) zu
DM . 40.— zu verk. Angeb. unt .
C 272 an S . T. Calw .

Heu , ca . 20 Ztr ., zu verk. Ausk.
ert . d . Gesch.-St d. S . T . Calw.

Möbelfabriken und Schreinereien
kaufen sämtl . Zweihorn (Horn u . Horn ) Ueberzugspräparafe , wieder in
altbewährter Friedensqualität zu Original Fabrikpreisen in der seit über

30 Jahren bestehenden Verkaufsstelle

FARBENHAUS K. UNGERER , NAGOLD TELEFON 404

K . Reyher, Sintigart, Ssaefelderstr. 45
MaCbändcr ohne Feder , ohne Metallbfigel

Bruditeidende
Herrenalb

Cnimbacti
Schomhern

Otrechstumlenln*
■ya

Fr, 8.4, Ho. Lacher 15—1/ ü.
ß’h, Ochsen 17,30—20,01)

Sa. 9. 4. BobnMM! 7.30- 10
G’h. z. BabnhOi10.30—15
G’h. Ochsen 8—11
G'h. SchleBherg0.30—13.30
G’h. Ochsen 14.45—16.45

Sh. 10.4.
Mo. 11. 4.

Ein Transport erstklassiger
Oberländer Kalbinnen ,
Kühe u . gewöhnter Stiere
steht ab Donnerstag den 7 . 4. 49
in meiner Stallung zum Verkauf .
Liebhaber sind eingeladeh.

Frifj Mann, GSlüingen.
Tel . Wildberg 64.

H . MÜHLBERGER, Calw — der Spezialist für Füllhalter
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